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Inland. 

Berlin, 9. Auguſt. Se. Majeſtät der König has 
ben Allergnädigſt geruht: dem Stadt⸗Kommandanten in 
Hamburg, Oberſten Schohl, und dem Ober⸗Bibliothe⸗ 
kar der großen Königl. Bibliothek in Kopenhagen, Pro⸗ 
feffor Werlauff, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; 
ſo wie dem Königlich Däniſchen Oberſt⸗Lieutenant und 
Kammerherrn von Hedemann zu Kopenhagen den 
St. Johanniter⸗Orden zu verleihen. 


Berlin, 10. Aug. Man vernimmt nachträg⸗ 
lich, daß der in jüngſter Zeit ſo oft beſprochene Herr 
Pribil, welcher früher das Sekretariat der hieſigen Bi⸗ 
belgeſellſchaft verwaltete, zugleich die Leitung der Haus⸗ 
andacht bei dem Miniſter von Thile verſah. — Herr 
v. Bülow hat in Frankfurt a. M. den dortigen berühm⸗ 
ten Arzt, Varrentrap, kondoliren und auch ſeinen hie⸗ 
ſigen Arzt nachkommen laſſen; beide haben die Ver⸗ 
ſicherung ertheilt, daß die baldige gänzliche Geneſung des 
berühmten Staatsmannes zu erwarten ſei. — Die Un⸗ 
terzeichnungen des bekannten Proteſtes mehren ſich tag⸗ 
täglich und find oft mit ſehr charakteriſtiſchen Neben: 
bemerkungen begleitet, z. B. fort mit den Heuchlern! 
das Chriſtenthum ſoll eine Wahrheit werden! u. ſ. w. 
Auch mehrere Eleven der hieſigen Pepiniere hatten un⸗ 
terzeichnet, ſie ſind indeß zuſammenberufen worden, und 
man hat ihnen das Verſprechen abgenommen, daß fie 
fortan an keiner Verſammlung oder ſonſtigen Demon⸗ 
ſtration der Lichtfreunde Theil nehmen. — Der Aufent⸗ 


halt des Fürſten Altieri am Rhein wird in Verbindung 


mit den dringenden Anſuchen gebracht, welche der rö⸗ 
miſche Stuhl in jüngſter Zeit wieder den Höfen von 
Wien und München vorgetragen hat, und worin er die 
Gefahren auseinanderſetzt, welche gegenwärtig die katho⸗ 
liſche Kirche in Deutſchland bedrohen — Gefahren — 
wie die römiſchen Staatsmänner ſich ausdrücken, die 
mit Nächſtem auch auf das politiſche Gebiet überzugrei⸗ 
ſen drohen. Eine bekannte Taktik, ſo alt, wie der Ma⸗ 
chiavellismus! — Herr Wedecke ſoll feinen hieſigen 
Aufenthalt dazu benutzen, um recht vernünftige Vorſtel⸗ 
lungen über unſere Handelsvechältniſſe zu dem Orient 
zu machen. Sein Blutegel⸗Inſtitut vor dem Anhaltſchen 
Thore iſt eingegangen, nachdem es ſich erwieſen, daß 
der Boden bei uns für das Fortkommen derartiger 
Thierchen ſich nicht recht eignet. Man hat zwar für 
ihre Zucht in jüngſter Zeit wieder Verſuche gemacht — 
aber ohne rechtes Glück. Das eigentliche Heimathland 
der Blutegel iſt und bleibt Polen, ſchon des ſumpfigen 
Bodens wegen. — Nach den bis jetzt getroffenen 
Dispositionen ift es beſtimmt, daß Herr von Franken⸗ 
berg in Berlin auf feinem Poſten verbleibt. — Vor 


der Rückkehr Sr. Majeftät möchte ſchwerlich irgend 


eine der vielen 3 zu Stande 
kommen, mit denen man ſich hier umherträgt. Hrn. 
von an ig iſt bie Stelle eines Kabinets⸗ . en 

der auswärtigen Angelegenheiten zugedacht, 


fals Geſundheitsrückſichten Herrn von Thile oder 


Dinstag den 12. Auguſt 


Hrn. v. Bülow nöthigen ſollten, ihren Abſchied zu for⸗ 
dern. Nur in dieſem Falle verbleibt jener Staatsmann 
hier; ohne dieſen Fall geht er nach Wien zurück. — 
General v. Rochow iſt über Lübeck nach Petersburg ab⸗ 
gegangen, nachdem er kurz vorher von ſeinem Monar⸗ 
chen mit einer vertraulichen Miſſion an den König von 
Hannover betraut worden war. Der Gegenſtand dieſer 
Miſſion iſt nicht bekannt worden, doch hört man, daß 
er ein beiden Monarchen ſehr wichtiger und gemeinſame 
deutſche Verhältniſſe betreffender ſei. — 


Der vom Geh. Medicinalrath Dr. Schmidt dem 
Miniſterium des Cultus eingereichte Entwurf zur Re⸗ 
form des Civilmedicinalweſens hat bei den übrigen tech⸗ 
niſchen Räthen des Miniſteriums allgemeinen Beifall 
gefunden, und ſteht demzufolge nunmehr zu erwarten, 
daß die bevorſtehende Veränderung der Zuſtände im Me⸗ 
dicinalweſen, und beſonders in Betreff des Perſonals, 
nach dieſem Typus in Ausführung gebracht werden wird. 
Noch nicht einig iſt man, ob die Studienzeit für Aerzte, 
wie bisher, 4 Jahre dauern oder auf 5 Jahre ausge 
dehnt werden ſollen, ſo wie, welche Veränderung mit 
der bisher üblichen und nicht zweckentſprechenden Staats⸗ 
prüfung geſchehen und ob die Nachſuchung der Doktor; 
würde für ein nothwendiges Requiſit eines jeden Axztes 
gehalten werden ſoll. Die Militärärzte ſchöpfen unter 
ſolchen erfreulichen Ausſichten neue Hoffnungen und 
können mit Recht dann einer beſſern und zeitgemäßern 
Umgeftaltung des ärztlichen Perſonals und deſſen, was 
ſich daran reiht, entgegen ſehen. (Kölniſche Z.) 
„* Kuruik, 9. Auguſt. Die Aufregung über 
die Czerkiſchen Vorfälle hat ſich in Poſen etwas gelegt, 
nichts deſto weniger ſind ſie jedem Freunde der Ruhe 
und Einigkeit in hohem Grade betrübend, indem nicht 
ſowohl das religiöſe, fondern vielmehr das nationale Ger 
fühl ſich überall bei Polen und auch bei Deutſchen regt 
und verletzt fühlt. Der Pole ſteht dem Deutſchen ent⸗ 
gegen, jener unter dem Pſeudo⸗Panier des Katholizis⸗ 
mus, dieſer unter dem des Lutheraners und Preußen. 
Der Apfel der Exis ift der Neukatholizismus, ohne daß 
deshalb dem Polen ſein Klerus, den er durch und durch 
kennt, nur die Sache des Czerski beſonders am Herzen 
liegen ſollte — die niedrigfte Klaſſe ausgenommen, welche 
in ihrer geraden Offenheit den Cerski als Antichriſt an— 
ſieht, weil er ihre Mitbrüder von dem alleinſeligmachen⸗ 
den Glauben entfernt, und ſie in ihrer Gutmüthigkeit 
gern auch Lutheraner und Juden im Himmel er 
möchte. Der deutſch⸗polniſche ee e in 

inz i cennien zurückgedrückt, und es 
sie — Hand, die Wunden zu hei⸗ 
len und Polen und Deutſchen das Leben hier genieß⸗ 
barer zu machen. — So wenig wir ſonſt von Polen 
und der ruſſiſchen Grenze in unſern polniſchen Poſener 
Zeitſchriſten zu leſen erhielten, und deshalb, wie einige 
Zeitungen behaupteten, ſtrenge Vorſchriften beſtänden, ſo 
reichlich geſchieht dieſes jetzt. In der polniſchen Zeitung 
leſen wir, daß eine Frau v. S der Gräfin Rzewaska ihre 


Korreſpondenz mit Rom hinſichts der Religionsangele⸗ 


genheiten in Polen und der Bedrückung des Katholizis⸗ 
mus zutraulich mittheilte. Die Gräfin verrieth dieſes 
Vertrauen dem ruſſiſchen Hofe. Die Frau v. S. 
wurde ihrer Güter und ihres Vermögens beraubt, in 
ein Kloſter geſteckt und zu niedern Dienſtleiſtungen ver⸗ 
urtheilt, die Gräfin Rzewaska dagegen Hofdame. Dies 
ſelbe Rzewaska hatte aber in der letzten Revolution 2 
Söhne, änderte ihren Sinn dermaßen, daß fie eine pa⸗ 
triotiſche Celebrität wurde und bei der Befeſtigung Wars 
ſchaus ſelbſt thätig mitarbeitete. — Der katholiſche Prie⸗ 
ſter Letawski iſt in Petersburg zum Suffragan geweiht 
und zu dieſer hohen geiſtlichen Würde dadurch gelangt, 
daß er an Weihnachten und zu jedem Namenstage des 
Fürſten Statthalter regelmäßig zur Gratulation nach 
Warſchau reiſete, und den Bau einer griechiſchen ‚Gerz 
kiew in Kielce eifrig betrieb. Der Biſchof Tomaszewski 
ſoll Erzbiſchof von Mohilew werden; nach einer päpſt⸗ 
lichen Bulle find aber dieſem Erzbisthum alle ruſſiſch⸗ 
katholiſchen Bisthümer untergeordnet. Ganz gewiß wird 
er in Kurzem ein vom Papſt unabhängiger Patriarch 
aller Katholiken in Rußland werden, wie es ſchon vor 
einiger Zeit in den polniſchen unterworfenen Provinzen 
Siestrzencewiez war. — Von den Grauſamkeiten und 
Qualen der Gefangenen in der Citadelle in Warſchau 
leſen wir polniſche Uebertragungen aus der Weſer, Bre⸗ 
mer und anderen Zeitungen, auch hin und wieder eine 
Originalmittheilung. Ein unvorſichtig ausgeſprochenes 
Wort, ein verbotenes Buch, das Küſſen des weißen Ad⸗ 
lers, der Beſitz einer gefährlichen Münze kann der Frei⸗ 
heit berauben und in die Citadelle oder nach Sibirien 
bringen. — Der Minifter der Aufklärung, Uwarow, 
iſt den 2. Auguſt nach Warſchau gekommen. Man iſt 
ſehr geſpannt auf die Folgen feiner Anweſenheit. 
Königsberg, 8. Auguſt. Se. Excell. der Herr 
Miniſter der geiſtlichen und Unterrichts- Angelegenheiten, 
Eichhorn, hat ſchon vor längerer Zeit in einem Reſeripte 
an den Rektor Gerß aus Gr. Stürlak den Ausſpruch 
gethan, daß es nie beabſichtigt werden kann, 
den Unterricht im Deutſchen in den Schulen 
Maſurens aufzuheben, aber eben fo wenig fol 
auch der Unterricht in der Religion in den 
maſuriſchen Schulen vorzugsweiſe oder aus⸗ 
ſchließlich in der deutſchen Sprache ertheilt und jede 
Uebung im Leſen des Polniſchen ausgeſchloſſen werden. 
Dann bezieht ſich auch der Herr Miniſter auf die Be⸗ 
ſtimmung der Minifterialverfügung vom 27. Jan, 1843 
an die Regierung zu Gumbinnen, in welcher auch auf 
die verſchiedenen Verhältniſſe der einzelnen Theile Ma⸗ 
ſurens, wo mehr oder weniger Deutſche wohnen, 
Rückſicht genommen wird. l 
Ein Elementarlehrer in Til ſe, der bereits 32 Jahre 
lang im öffentlichen Amte ſteht und eine Familie von 
10 Perſonen zu ernähren hat, klagt wiederholend im 
bafigen Wochenblatte, daß er nicht im Stande ſei, mit 
ſeiner geringen Beſoldung, die 200 Thlr. nebſt 71% 
von Holzgeld und 35 Thlr. Wohnungsmiethe jährlich 
etragt, ſeine Familie, bei den jetzigen theuren Lebens⸗ 
mitteln, vor ſchrecklicher Hungersnoth zu ſchützen, und 
bittet edle Menſchenfreunde, da ſeine Vorſtellungen ge⸗ 
hörigen Orts keine Berückſichtigung finden, ihm, gegen 
Verpfändung feines ſämmtlichen Mobiljars, mit einem 
Darlehn von etwa 20 bis 30 Thlr. zu helfen. Wie 
man hört, fo hat aber auch dieſe Bitte keine Berück⸗ 
ſichtigung gefunden. (Königsb. Z.) 
Halle, 8. Auguſt. Unſer „Courier“ giebt heute 
einen Bericht über die am 6. d. M. hier Statt gehabte 
Kreisverſammlung proteſtantiſcher Freunde. Der Vor: 
figende der Verſammlung, Diakonus ildebrand, theilte 
mit, daß es wünſchenswerth erſcheine, von Halle, dem 
Heerde der proteſtantiſchen Freundſchaft aus, ein Zeichen 


der Begrüßung und Uebereinſtimmung mit den an ſo 
vielen Orten, namentlich des preußiſchen Vaterlandes, 
geſchehenen proteſtantiſchen Kundgebungen ergehen zu 
laſſen, und verlas den Entwurf einer ſolchen Erklärung. 
Dieſelbe lautet: „In der Provinz Sachſen im Allge⸗ 
meinen und in der Stadt Halle im Beſonderen haben 
die proteſtantiſchen Freunde ihre Entſtehung und die erſte 
Stätte der Wirkſamkeit gefunden. Die Verſammlun⸗ 
gen derſelben ſeit 4 Jahren ſind ein thatſächlicher Pro⸗ 
teſt gegen jede Beſchränkung der proteſtantiſchen Frei⸗ 
heit. Seitdem ſind jene bekannten proteſtantiſchen Er⸗ 
klarungen Breslau's und vieler andern Orte in und 
außer Preußen erfolgt und wir haben ſie mit Freuden 
begrüßt. Damit indeſſen ein Schweigen von unſerer 
Seite zu dieſen Veröffentlichungen nicht falſch gedeutet 
werde, ſo erklären wir hiermit ausdrücklich, daß wir die 
Freiheit der Bewegung im Proteſtantismus, die Frei⸗ 
heit in der Entwickelung des Evangeliums und in der 
Geſtaltung der Kirche nach wie vor als unſer unver⸗ 
äußerliches und rechtmäßiges Beſitzthum erkennen und 
feſthalten, und jede Anmuthung, welche dieſe Freiheit 
verkümmern will, als unberechtigt und unchriſtlich zu⸗ 
rückweiſen. Halle, den 6. Auguſt 1845.“ — Der vor⸗ 
ſtehende Entwurf wurde allgemein angenommen. 
Koblenz, 5. Auguſt. Geſtern, nach aufgehobener 
Tafel, begaben ſich die Majeſtäten, begleitet von dem 
Erzherzog und der Erzherzogin Friedrich von Oeſterreich 
und dem Fürſten und der Fürſtin von Metternich nach 
Schloß Engers, wo der Thee genommen wurde. Der 
Fürſt⸗Staatskanzler und feine Gemahlin blieben zu Ko⸗ 
blenz über Nacht, und kehrten heute Morgen mit dem 
Dampfſchiffe nach Schloß Johannisberg zurück. Die 
Majeſtäten und ihre kaiſerl. Säfte langten geſtern nach 
10 Uhr Abends auf Stolzenfels wieder an, und bes 
gannen heute Morgen um 8%, Uhr Ihre Reiſe nach 
dem Niederrhein. Im Augenblicke der Einſchiffung auf 
dem „König“ wurde Sr. Majeſtät durch den komman⸗ 
direnden General von Thile ein Schreiben der Kö— 
nigin von England überbracht, wodurch Ihre bris 
tiſche Maj. den erhabenen Freund benachrichtigte, daß 
Sie den Oten d. das Parlament ſchließen, ſodann un: 
mittelbar Ihre Reit nach dem Feſtlande antreten werde. 
Die Königin Viktorla und Ihr Gemahl werden dem⸗ 
nach Sonntag den 10ten d. Morgens in Antwerpen 
eintreffen, ohne Aufenthalt in dieſer oder einer andern 
Stadt Belgiens mit einem beſondern Eiſenbahnzuge 
Ihre Reiſe nach der preußiſchen Monarchie fortſetzen 
und am Abend deſſelben Tages im Schloſſe Brühl an⸗ 
langen. Die Reiſe unſerer Majeſtäten dürfte durch dieſe 
Nachricht einige Abänderung zu erleiden haben. — Die 
Zahl der ankommenden Fremden, beſonders der Eng⸗ 
länder, mehrt ſich zuſehends und bald werden alle irgend 
disponibeln Wohnungen vollkommen beſetzt ſein. 
EN (Rhein. Beob.) 
Aachen, 1. Aug. Herr Hanfemann veröffent: 
licht in der hieſigen Zeitung einen ſiebenten Artikel 
über den rheiniſchen Landtag, und beſpricht dies⸗ 
mal die re ichſtändiſche Verfaſſung. — „Schon 
vor zwölf Jahren habe ich die großen Schwie⸗ 
rigkeiten unumwunden anerkannt, (ſo läßt ſich der Ver⸗ 
faſſer vernehmen) welche der Umwandlung einer unum⸗ 
ſchränkten Monarchie in eine verfaſſungsmäßige entge⸗ 
genſtehen, und die Bedingungen angedeutet, unter wel⸗ 
chen nach geſchichtlichen Erfahrungen eine ſolche Um⸗ 
wandlung nur zu erwarten iſt. Insbeſondere habe ich 
damals angeführt, daß in Preußen die Gewährung eis 
net Verfaſſung gar nicht zu erwarten geweſen fei, weil 
„„die Preußen, ohne Ausnahme irgend einer Provinz, 
eine unumſchränkte Regierung ohne irgend ein politiſches 
Recht haben wollten.““ Dieſen Ausſpruch rechtfertigte 
ich dadurch, daß, ſo lange das Bedürfniß verfaſſungs⸗ 
mäßiger politiſcher Rechte nicht vielſach in der Nation 
ſich kund giebt, auch Niemand erwarten darf, „„daß auf 
den Rath einzelner Männer eine unumſchränkte Mo⸗ 
narchie in eine verfaſſungsmäßige verwandelt werde, wie 
triftig und bündig auch immerhin die von ihnen ange⸗ 
führten Gründe fein mögen,“ und daß deshalb ein ſol⸗ 
cher „einzeln ertheilter Rath in der Regel für weiter 
Nichts zu achten iſt, als für Pflichterfüllung denkender, 
der Dynaſtie und dem Staate ergebener Männer.” 
Bei Beurtheilung politiſcher Verhältniſſe ſoll man vor 
allen Dingen gerecht ſein; man darf alſo nicht verken⸗ 
nen, daß nach der Natur der Dinge zwiſchen Regierung 
und Volk eine wechſelſeitige Einwirkung ſtattfindet. Bis 
zum Jahre 1840 hat die Verfaſſungsfrage bei allen 
Landtagen der Monarchie geruht; nur eine einzige Aus⸗ 
nahme boten die Stände Weſtphalens im Jahre 1831 
dar, indem ſie beſchloſſen, nicht dem Könige, ſondern 
dem damaligen Gouverneur der Rheinprovinz, Sr. kgl. 
Hoheit dem Prinzen Wilhelm, durch den Landtagesmas⸗ 
ſchall ihre Anficht vortragen zu laſſen, daß die Einfüh⸗ 
rung einer Reichsverfaſſung wünſchenswerth ſei. Die 
weſtphäliſche Ständeverſammlung hat gewiß gewußt, daß 
dieſe Form der Vorbringung ihrer Anſichten ohne Er⸗ 
folg bleiben müſſe, weshalb in ihrem Beſchluſſe der 
Ausdruck einer lebendigen Uebetzeugung, die auf Aner⸗ 
kennung und Berückſichtigung Anspruch macht, nicht ge⸗ 
funden werden kann; ſo daß dadurch die Wahrheit des 
obigen Ausſpruches über die politiſche Geſinnung des 
preußiſchen Volks nicht geſchwaͤcht wird. Erſt von dem 


mel in Lüttich, dieſen Sturm bereits längſt voraus ge⸗ 


1688 
Regierungsantritte Sr. Majeſtät unſeres jetzt regieren⸗ 
den Königs, welcher den Nationalgeiſt wieder neu be⸗ 
lebte, datirt eine größere Theilnahme der Nation für 
die Erlangung politiſcher Rechte, und insbeſondere einer 
reichsſtändiſchen Verfaſſung. Zuerſt die Stände der 
Provinz Preußen, dann die der Provinz Poſen, brach⸗ 
ten deshalb ihre Bitten vor den Thron. Der rheiniſche 
Landtag von 1843 (wie ſich aus dem darauf ertheilten 
Landtagsabſchiede, nicht aus den damals veröffentlichten 
Landtags⸗Verhandlungen ergiebt) ſtellte den Antrag, daß 
den vereinigten ſtändiſchen Ausſchüſſen ſolche Rechte bei⸗ 
gelegt werden möchten, durch welche ſie im Weſentlichen 
in Reichsſtände verwandelt worden wären. Auf den 
Landtagen von 1845 kam die Frage der Gewährung 
einer Verfaſſung in allen Provinzen, mit Ausnahme 
Brandenburgs, vor; nur in Pommern und Sachſen 
erhielt diefe Frage nicht die Majorität, dieſe war in den 
drei Provinzen Poſen, Preußen und Rhein dagegen 
um ſo ſtärker. Zählt man nach den veröffentlichten 
Verhandlungen die Stimmen der Minorität und der 
Majorität der verſchiedenen Ständeverſammlungen, bei 
welchen die Verfaſſungsfrage vorkam, zuſammen, ſo er⸗ 
giebt ſich, daß die Maſorität zur Minorität in einem 
Verhältniſſe wie 15 zu 11 ſteht. Hierbei iſt jedoch zu 
berückſichtigen, daß mit der Minorität nur deshalb 
manche Mitglieder geſtimmt haben, weil ihnen entweder 
die Form des Antrages nicht zuſagte, oder weil ſie durch 
einen Antrag dem allerhöchſten Ermeſſen des Königs 
nicht vorgreifen wollten; namentlich war dies der Grund, 
weshalb die pommerſchen Stände einſtimmig gegen den 
Antrag ſich ausſprachen, wie ſich daraus er iebt, daß 
auf dem vorherigen pommerſchen Landtage von 1843 
für den Antrag auf Erweiterung der ſtändiſchen Ver⸗ 
faſſung eine Minorität von 15 Stimmen gegen eine 
Majorität von 32 Stimmen ſich erklärte. Daß überall 
die Geſinnung der Nation in Beziehung auf Verfaſ⸗ 
ſung durch desfallſige Petitionen an die diesjährigen 
Ständeverſammlungen ſich kund gegeben hat, iſt ebenſo 
bekannt, als daß jedes Mitglied der Majorität wenig⸗ 
ſtens eine zwanzigmal größere Kopfzahl und ebenfalls 
wenigſtens zehnmal mehr bewegliches und unbewegliches 
Eigenthum als jedes Mitglied der Minorität in der 
Eigenſchaft als Landtags- Abgeordneter durchſchnittlich 
vertreten hat. Mein Ausſpruch vor 12 Jahren paßt 
alſo nicht mehr auf das Jahr 1845; es iſt im Gegen⸗ 
theil nicht in Abrede zu ſtellen, daß die Nation mit 
Ausnahme einer nicht beträchtlichen Minorität in der 
Verfaſſungsfrage jetzt das Bedürfniß der Erweiterung 
ihrer politiſchen Rechte unzweideutig an den Tag gelegt 
hat. Der König hat, indem den zuerſt einzeln erfolg⸗ 
ten Verfaſſungsanträgen nicht deferirt wurde, die Frage 
in dem geſchichtlichen Gange der Gegenſätze ſich ent⸗ 
wickeln laſſen. Iſt fie etzt zur Löſung reif, oder ift es 
erforderlich, daß ſie noch klarer in das Bewußtſein der 
Nation 9 0 — Dies iſt die inhaltſchwere große 
Frage, deren Entſcheidung die Vorſehung dem erhabenen 
Monarchen Preußens anheimgegeben hat.“ (Aachn. 3.) 

Wie in Frankreich, beſonders aber am Oberrhein, 
ſo rührt ſich auch am Niederrhein, in Preußen und 
Belgien, diejenige Partei unter dem niedern katho⸗ 
liſchen Klerus, welche eine größere Unabhängigkeit 
von den Biſchöfen und eine confultative Stimme bei Res 
gelung kirchlicher Angelegenheiten durch das Organ. der 
Synoden erſtrebt. Die neueſten diesfallſigen Vorgänge 
beweiſen dies unläugbar. Ob es den Hierarchen in 
Deutſchland eben ſo gelingen werde, die Oppoſition des 
niedern Kletus zum Schweigen zu bringen, wie dies 
in Paris durch die Unterdrückung des Bien ſocial der 
Fall geweſen iſt, ſteht zu bezweifeln. Indeſſen hat doch 
einer der erſten Hierarchen der Rheingegenden, van Bom: 


ſehen und während ſeiner Anweſenheit in Rom ein 
wirkſames Mittel zu erlangen gewußt, um den unterge⸗ 
ordneten Klerus unter den Absolutismus der Biſchöfe 
regungslos niederzuhalten. Das Goncordat von 1801 
mußte ihm dazu behilflich fein. So viel Unrömiſches 
es auch enthält, fo übergiebt es doch die armen Pfgr⸗ 
rer an den Succurſalkirchen ganz dem Gutbefinden der 
Biſchöfe, die ſie ſenden, verſetzen, abſetzen können, ganz 
nach Belieben. Dies iſt eine militäriſche Disciplin, die 
von dem „kleinen Corporal,“ dem Urheber des Concor⸗ 
dats von 1801, nicht befremden wird. Van Bommel 


ſuchte in Rom eine neue allerhöchſte Beſtätigung dieſes 


despotiſchen Rechts der Biſchöfe nach, und muß die 
Zweckmäßigkeit deſſelben dem Papſt und feinen Räthen 
ſehr empfohlen haben, denn die heil. Congregation des 
Concils beſchloß vor einiger Zeit, daß die Succurſal⸗ 
pfarrer noch fernerhin der unbeſchränkten Verfügung ih⸗ 
rer Biſchöfe nach dem Bonaparteſchen Concordat unter⸗ 
worfen bleiben ſollten. Van Bommel hat dieſen Be⸗ 
ſcheid bei feiner Rückkehr von Rom in feinem Spren⸗ 
gel bekannt gemacht, und die preußiſch⸗rheiniſchen Prä⸗ 
täten werden ſich gewiß auch beeilen, dieſe Beſtätigung 
des auch für fie gültigen Concordats von 1801 zu ih⸗ 
ren Gunſten auszubeuten. Wahrſcheinlich hat die Kunde 
davon den preußiſchen niedern Klerus am Rhein 
Reform ſehr geneigt gemacht, und es kann nicht fehlen, 
daß, wenn das Episkopat deſſen Wünſchen entſpricht 
und Disceſanverſammlungen beruft, beredte Stimmen 
gegen die van Bommelſche Anſicht ſich erheben und den 
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der überließ. 


Pfarrern eine ſelbſtändigere Stellung verſchaffen werden. 
Die Abſetzungen Brauns und Achterfeldts, die Remo⸗ 
tion Lichts zeigen die Nothwendigkeit einer ſolchen Re⸗ 
form. (D. A. 3.) 


Deut ſchland. 


Stuttgart, 5. Auguſt. Zu Anfang der geſtrigen 
Sitzung der Abgeordneten ward eine Note der Kammer 
der Standesherren verleſen, worin dieſe zur Annahme 
des von der Regierung gemachten Vorſchlags zur Aus⸗ 
gleichung der zwiſchen der erſten und zweiten Kammer 
in der Eiſenbahnfrage flattfindenden Differenzen ſich be⸗ 
reit erklärte und der Verwilligung eines Creditvotums 
von 16 Millionen ebenfalls beitrat. (Würtemb. Bl.) 


Aus Holſtein, 31. Juli. Auch in Deutſchland 
muß man erkennen, daß das Ringen nach einer deut⸗ 
ſchen Kriegsflotte das Ringen um die Exiſtenz iſt. 
Leider haben wir kein deutſches Parlament, welches hier 
einen Spruch thun könnte; um fo mehr aber muß die 
Preſſe reden, fo weit es ihr nur geſtattet iſt. Denn 
der Mangel einer Kriegsflotte wirkt empfindlich auf alle 
Seiten des deutſchen Lebens, ſo daß ſie alle mehr oder 
weniger abgeſchwächt, wenn auch nicht ganz ertödtet 
ſind. Zunächſt ſteht der Handel Deutſchlands bei 
Weitem nicht auf der Stufe, die er nach der Größe 
des Landes und ſeiner Einwohnerzahl einnehmen müßte. 
Der Handel aller einzelnen Staaten Europa's mit dem 
Auslande beträgt zährlich 3264 Mill. Thlr., der Ver⸗ 
kehr der deutſchen Staaten (Herr H. v. O. veran⸗ 
ſchlagt die Bevölkerung Europas zu 260 Mill., 
die der deutſchen Staaten mit ganz Oeſterreich zu 66 
Mill.) müßte daher verhältnißmäßig 810 Mill. Thlr. 
betragen, während er ſich nur auf 690 Mill, belauft. 
Die Handelsmarine aller europäiſchen Staaten enthalt 
6,489,946 Tonnen; verhältnißmäßig müßten auf die 
deutſchen Staaten 1,610,287 Tonnen kommen, ſie ha⸗ 
ben aber nur 649,660 Tonnen. Der Geſammtverkehr 
der eüropäiſchen Staaten mit den übrigen Erdtheilen 
beträgt 841,970,000 Thlr.; davon ſollten verhältniß⸗ 
mäßig auf Deutſchland 208,909,860 Thlr. 1 
aber der wirkliche Verkehr beträgt nur 66,600,000 Thl. 
In den 6 erſten Handelsplägen Deutſchlands betragen 
die Importen 60 Mill. Thlr. mehr als die Exporten. 
Es ſind dies in der That höchſt traurige Thatfachen, 
die denen, welche einer nationalen und kräftigen Han⸗ 
delspolitik opponiren, die Augen öffnen ſollten. Denn 
warum iſt Deutſchland, vor Jahrhunderten das erſte 
Land des Handels und der Induſtrie, fo weit herun⸗ 
tergekommen, daß es bei Weitem nicht einmal einen 
verhältnißmäßig gleichen Antheil am Handel nimmt? 
Weil es keine Einheit gekannt, ſeinen Handel nicht wie 
andere Staaten, namentlich das herrſchende England, 
durch Navigationsakten mit Differenzzöllen, nicht durch 
die Kanonen einer Flotte, nicht durch Handelstraktate 
geſchützt hat; weil es den Engländern gläubig die 
Theorie der Handelsfreiheit nachgebetet und leider zur 
Anwendung gebracht hat, während England und alle 
anderen europͤiſchen Staaten ſie nur als ein ſchmei⸗ 
chelndes, täuſchendes Wart im Munde 005 „Das 
mit Deutſchland eine Handelsmacht werde, find nöthig 
Kolonieen und eine Kriegsflotte: — ohne eine 
ſolche wird Deutſchland feine Kolonien niemals behaup⸗ 
ten und beſchützen können; ſeine Flagge, feine Conſuln, 
Handelsagenten, feine Traktate, ſeinen Handel mit 
den Völkern wird man ungeſtraft beſchimpfen und ver⸗ 
letzen; jeder Verkehr mit unciviliſirten Völkern iſt ohne 
Kriegsmarine unmöglich, weil man ſtets Beleidigungen, 
Uebervortheilungen und Gewaltthätigkeiten ausgeſetzt ist. 
Gegenwärtig kann Deutſchland nirgends mit anderen 
Ländern konkurriren; in China, wo beinahe alle Volker 
Verbindungen und Faktoreſen haden, darf es ohne 
Kriegsſchiſfe und Kanonen nie auf Erfolg hoffen: in 
den indiſchen Gewäſſern muß es Seeruber fürchten; 
mit Afrika kann es eben ſo wenig Handel treiben; im 
mittellaͤndiſchen Meere erſcheinen von Zeit zu Zeit eben⸗ 
falls Seeräuber; 1817 waren fie ſogar in der Nordſee 
und thaten dem ſchutzloſen deutſchen A viel Scha⸗ 
den. Jeder Krirg zwiſchen irgend zwei Völkern et 
dieſen Handel 1 eziehung auf Con trebande den größ⸗ 
ten Verationen und Willkülrlichkeiten, Durchſuchungen, 
Conſiscatlonen und Gewaltthätigkeiten aus. Eine 
ſolche Stellung iſt in der That noch niemals erhört; 
es gab Völker, welche gar keinen Handel trie⸗ 
ben, aber es hat kein Volk gegeben, welches 
ſeinen Handel, feine. Induſtrie, feinen Wohl 
fand, fein Glück der Gnade und der Laune 
anderer Völker, ohne itgend eine Garantie, 
(Köln, Ztg.) 

Großbritannien. 

Sonden, 4 Aug, Die Beh aus den Manus 

faktur⸗Oiſteikten lauten fehr günſtig, und es iſt aller 
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in das Gaſthaus zum 


Anſchein vorhanden, daß die bei einer beſonnenen nicht 
ü ikation andauern In man⸗ 
chen Fabrikbezirken iſt ſogar der Arbeitslohn erhöht wor⸗ 
den. — Bei der Mittwoch ſtattgehabten monatlichen 
Verſammlung der Eiſenhaͤmmer faßte man den Ber 
ſchluß, den Preis des Roheiſens wieder um 15 Sh. 

herabzuſezen, ſo daß dieſelbe jetzt auf 65 Sh. 


übertriebenen Fabrikation werde. 


die Tonne } 
ſteht. e e 
Frankreich. . 
f ER Paris, 5. Aug. Die Preffe füllt heute wie⸗ 
der eine ganze Seite mit Notizen über das hieſige Ze i⸗ 
tungsweſen, über die Abonnenten und Annoncenjagd. 
Intereſſanter aber ift ein leitender Artikel des Conſti⸗ 
tutionnel über die Ausweiſung der beiden badenſchen Ab⸗ 
Een v. Itzſtein und Dr. Hecker, in welchem 
ieſer Maßregel und der Meinungsverſchiedenheit, die 
darüber zwiſchen den Miniſtern Baron von Bülow 
und Graf von Arnim entſtand, das Ausſcheiden des 
letzteren zugeſchrieben wird. Der Artikel erzählt den Her⸗ 
gang der Sache und giebt Bemerkungen dazu, welche 
nicht wohl einen Auszug geſtatten. — Ein neuer Ver⸗ 
ſuch, mit den Zimmergeſellen in Ordnung zu kom⸗ 
men, iſt wiederum fehlgeſchlagen. Die Geſellen bleiben 
bei ihrer Widerſetzlichkeit. — Aus Marſeille meldet man, 
daß von dort aus gegenwärtig ein ſehr lebhafter Ver⸗ 
kehr mit Marokko unterhalten wird. — Aus Toulon 
iſt eine Hiobspoſt eingegangen, wonach dort ein Brand 
in den Holzvorräthen des Arſenals Statt gefunden hat, 
welcher eben fo viel koſtet als eine verlorene Seeſchlacht. 
Das Feuer brach in der Nacht zum 2. Aug. aus und 
bedrohte auch die auf den Werften liegenden Schiffe, 
welche jedoch gerettet wurden. Der Schaden beläuft ſich, 
wie ſelbſt der Moniteur angiebt, auf 3 Mill. Fes., alſo 
gewiß nicht auf weniger. — Aus Tunis und Tri⸗ 
polis beſitzt man jetzt ganz zuverläſſige Nachrichten, 
wonach das Gerücht von einem Angriff von Tripolis 
auf Tunis ganz zerfällt. Die Pforte hat nur ihre Trup⸗ 
pen in Tripolis gewechſelt, und der Paſcha hat dort mit 
den Kabylen des Dſchebbel einen ernſten Strauß aus⸗ 
zufechten, der ihn gar nicht daran denken laſſen kann, 
noch auswärts einen Krieg zu beginnen. — Aus Spa⸗ 
nien meldet eine telegraphiſche Depeſche, daß die Kö⸗ 
nigin am 2. in St. Sebaſtian eingetroffen iſt. Noch 
immer ſpricht man von der bevorſtehenden Zuſzmmen⸗ 
kunft mit dem Herzog von Nemours, der am heutigen 
Tage in Bordeaux angekommen ſein muß. In Cata⸗ 
lonien iſt die Ruhe wieder hergeſtellt, doch ſcheint es, 
als wenn der ephemere Aufſtand doch ernſtliche Folgen 
r die Empörer haben werde. Der mehrmals erwähnte 
ef Aguirre, welcher die Bewegung leitete und am⸗ 
neſtirt ſein ſollte, iſt mit allen Offizieren und etwa 100 
Mann, welche ſich ihm angeſchloſſen hatten, nach Bar⸗ 
celong gebracht worden und ſoll dort vor ein Kriegs⸗ 
gericht geſtellt werden. Malaga iſt in Belagerungszu⸗ 
ſtand erklärt worden, doch hat man dort weiter keine 
unruhige Bewegung gehabt, auch ſind die Hinrichtun⸗ 
gen ausgeſetzt worden, bis die Königin ſich darüber aus⸗ 
geſprochen haben wird. In Madrid ſelbſt ſind in der 
Nacht zum 30. mehrere Verhaftungen vorgenommen 
worden, namentlich unter dem Militär. Am 30. Abends 
erwartete man die 4 Miniſter aus Saragoſſa dort 
zurück. 6 
a Belgien. ö 
ſſel, 5. Aug. Der Communismus, fagt 
der „Nouvellifte des Flandres,“ macht nicht nur Fort⸗ 
ſchritte in Frankreich, ſondern auch in Belgien. Nach 
dem Beiſpiele der Volksgeſellſchaften „Agneeſſens“ zu 
Brülſſel und „Breydel“ und „Conink“ zu Bruges hat 
ſich eine neue Geſellſchaft zu Renaix unter dem Na⸗ 
men „Zan nequin“ conſtituirt. Die Mitglieder die: 
fer letztern Geſellſchaft haben ein Manifeſt veröffentlicht, 
welches durch die ganze Stadt Bruges verbreitet wor⸗ 
den iſt. Für den Augenblick beſchränken ſie ſich auf 
folgende Forderungen: Das allgemeine Stimmrecht, das 
heißt die Allgemeine Mitwirkung der Bürger, um die 
Repräſentanten der Nation zu wählen; die fortſchrei⸗ 
tende Steuer, gegründet auf den Reichthum, welche alle 
indirekten Steuern erſetzen kann; den öffentlichen Un⸗ 
terricht auf Staatskoſten für die Kinder aller Bürger in 
Betreff der allgemeinen Rechte und Pflichten eines Je⸗ 
den, ſo wie Erlernung der Handwerke. 


Sch we iz. 


Luzern, 4. Auguſt. Ein empörender Spektakel 
l Ein Trupp 
von circa 40 Unteroffiziers und Soldaten ging nämlich 
Wind, in der Pfiſtergaß, riß in 
Wirthsſtube das Portrait von Dr. Steiger, in 


hat geftern Abends 5 Uhr ſtattgefunden. 


* 


Rahmen und Glas, von der Wand, ſteckte daſſelbe an 
a Stange, und zog nun von da mit Gebrüll, 
alle m 5 


alle mit gezogenen Säbeln, beim Regierungsgebäude 
vorbei über be Reußbrücke bis zum Schwanen nlake, 


wahrſcheinlich um den vielen bier antwefenden Fremden 
4 


N S wurde nun Steiger enthauptet, 
der | inen Säbel geſteckt und das reſtirende 


verfügt worden. 


der in unferm Muftsrfinte beſtehenden militäri- 
i 9 75 on da ging der Zug wie⸗ 
Kaſerne und dem Platzkommando 
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Bild wieder an die Stange gehängt, und ſo, beide 
hoch getragen, zog dieſe Rotte unter dem Kommando 
eines Wachtmeiſters, ſtets mit blanken Säbeln, jubelnd 
wieder zurück vor die Kaſerne, wo nun endlich unter 
den Fenſtern des Platzkommandanten, Obriſt⸗Lieutenant 
Joſ. Ulrich Schmid, das Portrait verbrannt wurde. 
Bei dem Rückzuge in die Stadt hat Bataillonskom⸗ 
mandant Schobinger, der vor ſeinem Hauſe auf der 
Straße ſtand, dieſen wackern Helden freudetrunken ſei⸗ 
nen Beifall zugejauchzt. Dieſer Zug dauerte wenig⸗ 
ſtens 1% Stunde, und Niemand, kein Platzkomman⸗ 
dant, kein Offizier war da, der Halt geboten hätte, 
und man wird ſchwerlich vernehmen, daß Jemand ge⸗ 
ſtraft worden ſei. Vielmehr gewinnt dieſes empörende 
Schauſpiel dadurch einen ſehr bemerkenswerthen Cha⸗ 
rakter, daß von Anfang bis ans Ende mehrere Landjä⸗ 
ger auf circa 100 Schritte Diſtanz voraus und nach⸗ 
folgend dieſen Zug begleiteten. 

Baſel, 5. Auguſt. Ueber die geſtrige Sitzung 
des großen Raths giebt unſere heutige Zeitung folgen⸗ 
den Bericht: „Bei der reglementariſchen Umfrage 


wünſcht ein Mitglied (Herr Wölflin) vom Hrn. Amts⸗ 


bürgermeister Aufſchluß über die Urſache und das Pro⸗ 
zedere der Tags zuvor angeordneten Inhaftirung des 
Herrn Dr. Brenner, die in der Bürgerſchaft viel zu 
reden gebe und Unruhen befürchten laſſe. Es heiße ſo⸗ 
gar, daß Brenner von der Straße weg in den Lohn⸗ 
hof abgeführt worden ſei. Ein zweites Mitglied (Hr. 
Berri) unterſtützt dies Anſuchen und fügt bei, daß auch 
er eine ganz unerhörte Bewegung in vielen Gemüthern 
wahrnehme. Die bereitwillig ertheilte Antwort des Hrn. 
Bürgermeiſter Burckhardt iſt kurz folgende: Die über 
den fraglichen Vorgang zirkulirenden Gerüchte ſeien ganz 
ungegründet; die Verhaftung Brenners ſei in aller Form 
und auf den Grund des Geſetzes verfügt worden. An⸗ 
laß dazu habe der aufreizende Artikel in der letzten Na⸗ 
tional23tg. dem Blatte des Hrn. Brenner, betreffend 
die Keppi, gegeben. Heute trete die Artillerie zur Er⸗ 
gänzungsmufterung zuſammen; jener Artikel in dieſem 
Moment bezwecke offenbar Verleitung des Artilleriecon⸗ 
tingents, wozu auch der Inhaftirte gehöre, zu ungeſetz⸗ 
lichen Schritten. Die Gefährlichkeit der Perſon, welche 
in ihrer Zeitung ſolche provokatoriſche Artikel habe, ſei 
ſie nun wirklicher Verfaſſer davon oder nicht, ſei dem⸗ 
nach außer Zweifel; und was ſie durch die Preſſe ver⸗ 
ſucht, das werde dieſe Perſon ohne anders unter dem 
Corps ſelbſt auch, wenn fie mit ihm in perfönliche Be⸗ 
rührung komme, zu bewirken verſuchen, nämlich Auf⸗ 
wiegelung zum Ungehorſam. Um dies zu verhüten, ſei 
die Inhaftirung gemäß dem korrectionellen Geſetz $ 58 
Dies Geſetz ſage deutlich, daß „bei 
der Vorunterſuchung und Erhebung des Thatbeſtandes 
die betreffende Perſon, wenn ſie als gefährlich erkannt 
werde, ſofort verhaftet werden könne.“ Schließlich bit⸗ 
tet der Hr. Bürgermeiſter, man möchte ſich doch nicht 
durch leere Behauptungen außer Faſſung ſetzen laſſen 
und der Ordnung und dem Geſeb unter allen Umſtän⸗ 
den die gebührende Ehre geben. — Nach dieſem Pro: 
memoria, dem einige Stunden fpäter der bannalſte Tu⸗ 
mult und die höhnendſte, unerhörteſte Verletzung des 
Geſetzes folgte, ſchreitet die Verſammlung zur Behand⸗ 
lung der vorliegenden Geſchäfte, die in Zeit von eini⸗ 
gen Stunden abgethan werden. 


Lokales und Provinzielles. 


* Breslau, 11. Auguſt. Am 8. d. M. Abends 
gegen 9 Uhr traf Se. k. Hoheit der Prinz Adalbert 
von Preußen hier ein, um die Uebungen der hier ver⸗ 
ſammelten 6. Artilleriebrigade zu inſpiciren. Am 10. 
war großer Zapfenſtreich. 


Breslau, 11. Auguſt. Die öffentli is 
fung aller Klaſſen des esc 8 
ſiums wird den 13., 14. und 15. Augu i 

\ guſt ſtattfinden. 
Der Direktor Herr Prof. Dr. Wiſſowa ladet in dem 
Jahresberichte für das Schuljahr 184%, welchem 
ein von demſelben abgefaßte Geſchichte des Gymnaſſums 
(Il. Abtheilung) vorangeht, dazu ein. Die Nachrichten 
über die „Lehrverfaſſung“ ſind in dem Jahresbe⸗ 
richt beſonders reichhaltig. Aus der Chronik des Gym⸗ 
naſiums geht unter andern hervor, daß zu Oſtern ſich 
17 Abiturienten und 5 Auswärtige (unter dem Vor⸗ 
ſitz des Herrn Regierungsrathes Dr. Vogel, der nun 
beſtändiger königl. Kommiſſarius iſt) haben prüfen laſſen; 
es erhielten 14 der erſtern und 4 der letztern das 
Zeugniß der Reife. Bei der Abiturienten⸗Prüfung am 
Michaelistermin wurden von 42 Schülern des Gymna⸗ 
ſiums 33 und von 6 Fremden 2 für reif erklärt, die 
Univerſität zu beziehen. Gegenwärtig beſuchen das Gym⸗ 
naſium 544 Schüler (woraus ſich ergiebt, daß die Schü⸗ 
lerzahl ſich gegen die des vorigen Jahres um 19 ver⸗ 
mehrt hat). — Die Lehrer⸗Bibliothek iſt theils durch 
Schenkung theils durch Ankauf um 113 Werke (in 
170 Bänden) vermehrt worden, ſo daß ſie jetzt 4216 
Werke (in 7533 Bänden) zählt. Die Jugendbibliothek 
iſt um 49 Werke (in 91 Bänden) vermehrt worden, 
und beſteht jetzt aus 1711 Werken (in 3649 Bänden), 


— Die Einnahme der Gymnaſial⸗Krankenkaſſe betrug geg 
im abgelaufenen Schuljahre: 279 Rtl. 3 Sgr. 10 Pf. 


die Ausgabe 276 Rtl. 27 Sgr. 11 Pf., folglich blieb 
Beſtand 2 Rtl. 5 Sgr. 11 Pf. Die Aktiva der Kaffe 
betrugen 1775 Rtl. Im Konvictorium befanden ſich 
als Fundatiſten 31 als Penſionäre 20 Schüler. 


* X Breslau, 11. Auguſt. Die „Bremer Zei⸗ 
tung“ giebt in ihrer 219, Nr. einen kleinen Beitrag 
zul den Geheimniſſen des ſchleſiſchen Kirchenblatts. „Die 
letzte Nr. des katholiſchen Kirchenblatts — ſchreibt ſie 
unter dem 3. Auguſt — hat einen Artikel bringen ſol⸗ 
len, in dem die Freilaſſung des Hrn. Schlöffel, als ei⸗ 
nes Mannes, „der das Volk zum Atheismus und zur 
Revolution bekehren wolle“, aufrichtig bedauert wurde. 
Herr Aderholz hat das Schmähblatt in Verlag. Als 
er jedoch dieſes Artikels anſichtig wird, erklärt er zunds 
weg, daß, falls ſelbiger durchaus abgedruckt werden ſolle, 
er das Blatt unter keinen Bedingungen ausgeben könne. 
Die Redaktion ſtrich den Artikel. Vielleicht fürchtete 
ſie keinen andern Verleger zu finden.“ Sollte das wohl 
wahr ſein? ˖ 


Scholz, Friedr., Seminarlehrer in Breslau, das 
Wiſſenswürdigſte aus der Mineralogie 
für die Volksſchulen Schleſiens. Breslau, 
bei Graß, Barth und Comp. 1845. 4 Sgr. 


Zwei Dinge ſind es, welche nebſt Gründlichkeit, die 
ſich von ſelbſt verſteht, ein Schulbuch vor andern aus⸗ 
zeichnen müſſen: mäßiger Umfang nach außen, denn 
dicke Bücher ſchrecken den Schüler ſchon beim bloßen 
Anblicke ab, und verſtändige Einrichtung, verbunden mit 
klarer Kürze, im Innern, weil Ordnungsloſigkeit ver⸗ 
wirrt und „getretener Quark wird breit, nicht ſtark.“ 
An beiderlei Vorzügen erkennt man die Schriften von 
Scholz. Schon ſeine „Geographie von Schleſien,“ 
welche, mit Charte zuſammen 4 Sgr., bei demſelben 
Verleger binnen Kurzem bereits in dritter Auflage zu 
haben ſein wird, lieferte dazu den Beweis, und obiges 
Werkchen, wie jenes auch in Druck und Papier freund⸗ 
lich, beweiſt nun auf's Neue die klare Einſicht des 
Verf. in eben dem Grade in das, was der Schule, 
und faſt mehr noch in das, was der Lehrpraxis Noth 
thut. Da iſt kein Wort überflüſſig und auch keines 
inhaltsleer; kein Stein vergeſſen, den zu kennen der 
Volksſchule angehörte, und auch der wichtigeren über 
Schleſien hinaus iſt gedacht; keine trockene Namenauf⸗ 
zählung, wodurch Kinder am Verſtändniß, zumal von 
dieſer Disziplin mehr als von jeder andern abgeſtoßen 
zu werden pflegen, wie es Ref. nicht beſſer ergangen; 
wohl aber, wie ein Mineral geſtaltet, aus was es zu⸗ 
ſammengeſetzt, wo gefunden, wie bearbeitet, wie benützt, 
das Alles und viel mehr iſt nicht allein im Einzelnen, 
fondern eben fo im Ganzen zu einem lebenskraͤftigen, 
friſchen Bilde geſtaltet, anziehend für jedes damit unbe⸗ 
kannte Alter und namentlich zur erſten Bekanntſchaft 
mit dieſem Reiche der Natur vollkommen geeignet. 
Die Kennzeichenlehre leitet ein, die Beſchrei⸗ 
bung einfacher und gemengter Minerale folgt, ein kur⸗ 
zer Umriß von der Beſchaffenheit der Erdrinde, wo⸗ 
bei auch ſchon Humboldt's unſterblicher Kosmos andeu⸗ 
tungsweiſe benutzt iſt, macht den Schluß: kurz, das 
kleine Büchlein von 64 Seiten zeigt bei jedem Worte 
ſowohl die vieljährige, ſorgfältigſte Feile nach Inhalt 
und Form, als, daß es aus des Verf. Schulleben 
hervorgegangen, weshalb es auch nicht nach der Lampe 
riecht. Dafür hat der Verf. auch vor Nichtlangem 
dem Aeskulap einen Hahn opfern dürfen. Doch ge⸗ 
ung, um Volksſchulen, Realſchulen und Gymna⸗ 
ſien, wenn fie Schleſiens Mineralreich betreten, auf 
den reichen Gewinn aufmerkſam zu machen, welcher bei 
fleißiger Benutzung dieſes fo wohlfeilen Kernſchriftchens 
ihrer alsbald wartet. „Daß bei dem Unterrichte die 
Mineralien ſelbſt in paſſenden Exemplaren zur An⸗ 
ſchauung vorgelegt, auch Zeichnungen und Veranſchau⸗ 
lichungen verſchiedener Art angewendet Weiden müſſen, 
verſteht ſich von ſelbſt“ laut Vorwort. Ja wohl! 
Ohne Steine lieber auch erſt keine Erwähnung derſel⸗ 
den. — Stenzel, Elisabetauus. 


ie neunte Verſammſung deutſcher 

Die k.Fand⸗ und Forſtwfteber ch 

Vom 8.— 15. Septbr. d. J. werden fi in Bres⸗ 
lau die deutſchen Land- und Forſtwirthe verſammeln. 
Da dem Mehrtheile meiner Landsleute weder Urſprung 
noch Art und Zweck dieſer Verſammlung bekannt iſt, 
ſo glaube ich nichts Unnützes zu thun, wenn ich hier 
etwas darüber veröffentliche. Im Jahre 1837 berie⸗ 
then ſich mehrere deutſche Landwirthe, namentlich der 
Dr. und Profeſſor Schweitzer in Tharandt, der jetzige 
Geh. Finanzrath Pabſt (damals Oekonomierath und 
Lehrer an der landwirthſchaftlichen Lehranſtalt zu Hohen⸗ 
heim in Würtemberg), Gutsbeſitzer Teichmann und et: 
nige Andere, über zu veranlaſſende eee 
ſcher Sand und Forſtwirthe, ähnlich denen der chen 
Naturforſcher. Die Sache fand bei allen © üldeten 
dieſer beiden Fächer ſolchen Anklang und Beifall, daß 
ſchon die erſte in demſelben Jahre zu 212 A gehal⸗ 
tene Verſammlung fo mn BEA 11 Me 

en 800 Mitglieder zählte 1 Zahl nahm zu, als 
dieſelbe im folgenden Jahre 1838 in Karksruhe in 


Baden ftattfand. Der Großherzog von Baden intereſ⸗ 
ſirte ſich aufs lebhafteſte für die Sache, und ſeine per⸗ 
ſönliche Theilnahme gab Veranlaſſung, daß die Regen⸗ 
ten der Länder, in welchen die folgenden Verſammlun⸗ 

gen gehalten wurden, ihre Theilnahme ebenfalls öffent⸗ 
lich und thatſächl ich bekundeten. 1839 verſammelte man 
ſich in Potsdam, 1840 in Brünn, 1841 in Do⸗ 
beran, 1842 in Stuttgart, 1843 in Altenburg, 
1844 in München und dies Jahr wird dies in Bres⸗ 
lau geſchehen. Am zahlreichſten war bis jetzt die Ver⸗ 
ſammlung in Altenburg, wo ſie über 1600 Mitglieder 
zählte. Die Art der Verſammlung iſt einfach die. 
Bei jeder der abgehaltenen wird der Ort, wo die im 
nächſten Jahre ſtattfinden ſoll, beſtimmt gewählt und 
ein anderer für das darauf folgende Jahr vorgeſchlagen, 
der dann bei der nächſten Verſammlung definitiv feſt⸗ 
geſetzt wird. Als Vorſteher wird ein Präſident und ein 
Stellvertreter für denſelben, ſo wie ein Sekretair ge⸗ 
wählt. — Für Breslau iſt der würdige Vorſtand des 
ſchleſiſchen landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins, Graf 
Burghaus, als Präſident einſtimmig gewählt, und man 
hat die gegründetſte Erwartung, daß dieſe Verſammlung 
keiner der bis jetzt ſtattgehabten an Intereſſe, wie an 
Glanz nachſtehen werde. Muthmaßlich wird ſich die 
Anzahl der ankommenden Gaſte weit über tauſend be⸗ 
laufen. Unter denſelben befinden ſich in der Regel eine 
Anzahl Ausländer aus allen Staaten von Europa. — 
Die Verſammlung theilt ſich nach der erſten General⸗ 
Verſammlung in Sektionen, welche ſich die verſchiede⸗ 
nen Zweige der Land⸗ und Forſtwirthſchaft zum Gegen⸗ 
ſtand ihrer Verhandlungen ſtellen, die ihre Sitzungen 
täglich haben und nach welchen dann in den General⸗ 
Verſammlungen über das Verhandelte Bericht erſtattet 
wird. Bei der Schlußſitzung, die dies Jahr am 15. 
September ſtattfindet, kommen ſodann alle die Referate 
zuſammen, die ſpäter in einer Hauptſammlung, als nicht 
unbedeutendes Werk gedruckt erſcheinen und unter die Mit⸗ 
glieder vertheilt werden. Bei den Generalverſammlun⸗ 
gen werden mehrere Vorträge gehalten, die meiſtentheils 
weder des Schmuckes der Rede noch anziehender Be⸗ 
redtſamkeit entbehren, auch oftmals ſelbſt für den Laien 
von großem Intereſſe find. Auch die geführten Debat⸗ 
ten beleben die Sache und entfernen jede Langweiligkeit. 
Man lernt da den Standpunkt kennen, auf welchem 
die Mehrheit unſerer deutſchen Land⸗ und Forſtwirthe 
ſteht, und der ohne Zweifel wohl ein geiſtig höherer ſein 
dürfte, als Manche glauben mögen. Der Zutritt zu 
den Verſammlungen iſt Niemandem verwehrt und es 
bedarf, um dazu zu gelangen, nur der Löſung einer 
Karte, wodurch man die Mitgliedſchaft gewinnt. Wer 
an den Verhandlungen nicht thätigen Antheil nehmen 
will, der thut es ſtillſchweigend. 

Zweck der Verſammlung iſt die Forderung des 
land- und forſtwirthſchaftlichen Gewerbes, was durch 
Mittheilungen von Anſichten und Erfahrungen, ſo wie 
durch Diskuſſionen und Debatten über aufgeworfene 
Fragen geſchieht. Wenn da gleich zuweilen unrichtige 
und triviale Ideen auftauchen, ſo werden ſie durch das 
Viele intereſſante, was noch dazu ſehr häufig mit vie⸗ 
lem Scharfſinn und mit glänzender Dialektik vorgetra⸗ 
gen, vertheidigt und beſtritten wird, zurückgedrängt und 
unmerklich gemacht. Zu alledem kommen dann noch 
Ausſtellungen von Muſterthieren, Wollefließen, vorzüg⸗ 
lichen landwirthſchaftlichen Produkten u. dgl. m., ſo daß 
das Ganze ebenſo unterhaltend als lehrreich wird. 
Daran ſchließen ſich endlich auch noch Feſtzllge, fo wie 
Ausflüge der Mitglieder der Verſammlung in die Nach⸗ 
barſchaft um vorzügliche Oekonomien zu ſehen und Na⸗ 
turſchönheiten zu bewundern. 

Meine Abſicht bei dieſer kurzen Darſtellung iſt die, 
meine Landsleute über die bevorſtehende Verſammlung 
im Allgemeinen aufzuklären, insbeſondere aber unſere 
Landwirthe, und unter dieſen vornehmlich unſere Bauern, 
aufzumuntern, recht zahlreich an derſelben Theil zu neh⸗ 
men. Mögen doch die letztern nicht glauben, daß man 

‚fie für zu gering achten werde, um fie an den Ver⸗ 
handlungen Theil nehmen zu laſſen. In Stuttgart 
und Altenburg zeichneten ſich einige Ruſtikal-Grundbe⸗ 
figer durch Gediegenheit ihrer Mittheilungen aus, und 
bei den ſtattfindenden Kommiſſionen gaben ihre Anſich⸗ 
ten und Gutachten oftmals den Ausſchlag. In un⸗ 
ſerm Schleſien fehlt es an tüchtigen Männern dieſes 
Faches nicht, und es wäre eine falſche, ſehr zu bekla⸗ 
gende Be cheidenheit, wenn ſie ſich hier zurückziehen 
wollten, hier, wo der Bauer ſo gut wie der Graf, 
wenn er als erfahrener Praktiker auftritt, eine geltende 
Stimme hat. 3. 


NM. Aus der Provinz, im Auguſt. Zu dem in 
Nr. 178 ihrer Zeitung enthaltenen Referate: „Aus der 
Provinz“ kann ich Ihnen ein Seitenſtück liefern. Viel⸗ 
leicht iſt der Gutsbeſitzer, von dem jene Dinge erzählt 
wurden, derſelbe, von dem ich einige Details erzählen 
will. Itre ich nicht, ſo war ſchon in Ihrer Zeitung 
einmal von einem „ſchwarzen Buche“ die Rede, wel⸗ 
ches dieſer Gutsbeſitzer zum Schrecken aller ſeiner Uns 
tergebenen führt. Derjenige, welcher einmal das Un⸗ 
glück hat, im ſchwarzen Buch zu ſtehen, bekommt we⸗ 
der eine Parzelle in Pacht, noch Holz, Stroh, Milch x. 
verkauft, noch eine herrſchaftliche Wohnung vermiethet, 


Herzegl. Rath. W. 
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noch weniger leuchtet ihm ein Gnadenlächeln. Das 
Unglück in das ſchwarze Buch bis in das 4. Glied notirt 
zu werden, hatte denn auch ein armer Dorfſchulmeiſter 
erleben müſſen. Dieſer gebraucht Repreſſalien, legt 
ebenfalls ein ſchwarzes Buch an und ſchreibt den Na⸗ 
men des edlen Herrn nebſt den ſeiner Vorfahren hinein. 
Als der Gutsherr dies erfährt, wird er zornig, denun⸗ 
cirt den armen Schulmeiſter, und ſiehe da, in einigen 
Wochen ſoll der Schullehrer laut Erkenntniß der gutsherr⸗ 
lichen Polizei⸗Verwaltung, eingeſperrt werden. Der von 
dieſem Urtel faſt darnieder Gedonnerte ergreift den Rekurs 
an die Regierung, und jetzt war die Reihe an dem Guts⸗ 
herrn, vom Blitze getroffen zu werden, denn das Er⸗ 
kenntniß feiner Polizei⸗Verwalter wurde annullirt, und 
der Schulmeiſter freigeſprochen. Der Herr Polizei-Ver⸗ 
walter fand es in den Geſetzen begründet, dem Schul⸗ 
meiſter eine Abſchrift des Reſoluts der Regierung mit⸗ 
zutheilen, doch dies war nach der Meinung des Guts⸗ 
herrn wenn auch geſetzlich, doch gegen ſeinen Willen. 
Was geſchieht? Der Herr Polizei⸗Verwalter wird fo: 
fort in Gnaden entlaſſen und der Copiſt, ein Mann 
von 4 Kindern, der auf Befehl ſeines Vorgeſetzten das 
Reſolut zur Mittheilung an den Schukmeiſter kopirt 
hatte, durch das gutsherrliche Machtwort in ſo und ſo 
viel Ordnungsſtrafe genommen. — Der katholiſche 
Pfarrer blieb auch nicht von den Maßregeln des Guts⸗ 
herrn verſchont. Sein geliebter Pudel, der einzige Troſt 
im Alter, wurde zur Zielſcheibe der Rache auserſehen. 
Eines Tages geht das arme Thier unglücklicher Weiſe 
durch den gutsherrlichen Park. Puff!! Da ſtürzt es, 
von einer Kugel aus den Fenſtern des Schloſſes getrof⸗ 
fen, nieder. Doch das Unglück war noch nicht zu Ende. 
Das aus der Flinte geflogene glimmende Werg fiel 
auf ein benachbartes Strohdach, und der fürchterliche 
Ruf „Feuer“ erfüllte bald die Luft. Glücklicher Weiſe 
wurde dem Elemente bald Einhalt gethan. Viele be⸗ 
haupteten, der Gutsherr habe um dieſe Zeit mit dem 
Gewehre am Fenſter geſtanden und ſein Opfer aufs 
Korn genommen; Andere wollten wieder den, in den 
Unterſuchungsakten als Thäter bezeichneten und zu 5 
Thaler Geldbuße verurtheilten Leibjäger um dieſe Zeit 
Meſſer putzen geſehen haben, und ſo iſt denn bis dato 
der beſtrafte Leibjäger als der Thäter bekannt. 


= Habelſchwerdt, 3. Auguſt. Die durch die 
Tagesblätter verbreitete Nachricht, daß ein katholiſcher 
Geistlicher, welcher mit dem zu den katholiſchen Diſſi⸗ 
denten übergetretenen Pfarrer Brauner einer Diöcefe, 
„Habelſchwerdt“, angehöre, in ein Irrenhaus zu Prag 
eingeſperrt worden ſei, iſt völlig unbegründet. Weder 
von einem katholiſchen Geiſtlichen, noch überhaupt von 
einem preußiſchen Unterthan, der in der oben angedeu⸗ 
teten Weiſe behandelt worden wäre, iſt hier dem Pu⸗ 
blikum und den Behörden etwas bekannt geworden. Ja 
es hat ſich auch nicht einmal ein Vorgang hier zuge⸗ 
tragen, wodurch das in Rede ſtehende Gerücht erklärli⸗ 
cher Weiſe hätte veranlaßt werden können. Sonach 
kann die fragliche Nachricht, wie wir aus guter Quelle 
wiſſen, nur als völlig grundlos bezeichnet werden. 


* Pleß, 3. Auguſt. Der proteſtantiſchen E klaͤ⸗ 
tung vom 21. Juni c. in der Baeslauer Zei ung Nr. 
148 tretea bei: 

Schemmel, Bürgermſtr. Mette, Rendant. Hoffmann, 
Rector. Drieſchner, Organiſt u Lehrer. Lochmann, Gantor. 
Wendr y, Lehrer. Fichiner, Depoſitalrendant. W. Sarganek, 
Oberrentmſtr. Schön, Rentamte⸗Aſſiſtent. Hanke, Kam⸗ 
merrath. Heinrich, Kalkulator. Schm dt, Rentmſir. Ma: 
thioſcheck, Hausmſtr. Beigel, Bürcau⸗Vorſt. Robdich, De: 
voſital⸗Aſſiſtest. Reitſch, Fürſtenthums⸗Gerichts⸗Kan, liſt. 
Nottrodt, Fürſtenth.⸗Ger⸗Kanzliſt. Mazuro, Oberamt in 
Wyrow. Herodes, Bureau⸗Vorſteher. Zacher, Apolheker. 
Herrmann, Apotheker, Fiedler, Hauptm. u. Kreie⸗ Steuer. 
Einnehmer. Ziffee, Leh er. Andıyafgke, Tua, abrikant⸗ 
Ehwistek, Korduaner. Schön, Bauſchreiber. Tomitius, 
Ilming, Tuchfabr. Kuj awo, poſiſekr. 
Warſchowiz Neumann, Tuchſcheerer. 
Krieger, Tuchſcheerer. Berke, Tuch ſchrerer. C. Rother, 
Tuchfabrik. X. Röther. Klug, Schonfarber. Weſenfeld, 
fönigl. Feldmeſſer. Uusguſtini, herz gl. Boumftr. Döring. 
Jenkner. Gorniof, Aktea.. Sager, Förſter. W. © eiga: 
rock, Focſtkaſſicer. Schön, Schloßbrauer. Getſchko, Gerber. 
Schroll, Kreis⸗Schornſteinfeger. Prohl, Poſtſekr. Fr. We: 
horsky, Wagenbauer. C. Wehowsky. G Guhra, Maurer⸗ 
Meiſter. J. Drapa, Kammerdiener. Fr. Meyer, Büch ſen⸗ 
macher. Kreyſer, herzogl. Sekr. Fuſſeck, och. Lur, Rend. 
Braun, Quarıiermfr. Rebs, Rend. E. Gräfe, Tuchſcheerer. 
Mückler, Bäckermſir. Albrecht, Hutmachermſtr. Feiſt, Wal: 
kermſtr. Kotbeiry, Schubmachermſir. Dannenberg, Oekon. 
C. Big, Zimmermſtr. A. Zenkaer, Tuchmacher. G. Tbo⸗ 
enz. J. Olewſon, sen. u. jun. W. Gräfe. G. Grafe. 
J. Kolzau. Erdmann Seling J. Hampel, Klempigermſtr. 
8. Gräfe, Schloſſermſtr. C. Krabmer, Schloſſeraſtr. J. 
Freibub, Kürſchnermſtr. Tr. Kurbel, Drechstermſtr. Andr. 
Niedoba. Adam Niedoba. H. Seipt, Schuhmachermeiſter. 
3. Fuchs. H. Schubert. A. Heerde, Grenzaufſeher. Fiedler, 
Obei⸗Grenzkontroleur. Heinrich, Schönſälber und Rathm. 
Fr. Fuchs. C. Kohrt. J. Heinrich. J. Ilming sen, u. jun. 
Fr Rothe, Schneidermſtr. Bartſch, Gendarm Roſemann, 
Sergeant. W. Zellner, berzogl. Aſſeſſor. M. Eberbordt, 
Kaufm. C. Rau, Commis. J. Mtuſchke. Joſ. Mas ner. 


Jacob Matzner. 
* Polkwitz, 9. Auguſt. Der in Nr. 148 der 
Breslauer Zeitung veröffentlichte, zeitgemäße Proteſt ge⸗ 


gen die Anmaßungen einer gewiſſen Partei evangelischer 


Schuberth, Lehrer in 


Glaubensbekenner hat in unſerer Provinz einen ſo lau⸗ 
ten, andauernden Nachhall gefunden, daß wir Unter⸗ 
zeichnete, vom Anbeginn damit einverſtanden, es nicht 
für verſpätet erachten, dieſer Erklärung noch jetzt uns 
anzureihen, und unſere Zuſtimmung, wie hiermit ge⸗ 
ſchieht, in der vollen Ueberzeugung auszuſprechen, daß 
Abſicht und Streben jener Partei dem göttlichen Stif⸗ 
ter unſers Glaubens unmöglich gefallen konne. 9 
Ni fake, Siadtrichter. Toplex, Panor in Pugrams dorf. 
Raabe, Rıtterguisbeiiger auf Ober⸗Gläſersdorf. Reiche, Pas 
ſtor. Buchelt, Poſtexped. Ur. med, Siter. Dr med. 
Ferber. Uhſe, Stifts⸗Rentmeiſter aus Rietſchüg. - Schröder, 
Rittergutsdeſiger auf Tarnau. Albinos, Amtmann aus Tar⸗ 
nau. Jıcobi, Verwalter desgl. Kera, Gerichtsſcholz desgl. 
Kaſſner, Gerihtemann desgl. Kraufe, Rittergutsdeſitzer u 
Jauſchwitz. Britt, Rittergutsbeſiger auf Groß⸗Rinnersdorf. 
Wrehde, Oberförſter in Dammer. de Wellay, Lieutenant auf 
Pilgeamsdorf. Schroder, Lieut. aus Tarnau. Schubert, 
Rittergulsbeſitzer auf Ober Zauche. Cotta, Bürgermeiſter. 
Burger, Rathmann. Seidelmeyer, Rathmann und Gaſthofs⸗ 
befiger. Krauſe, Rathmann. Bachelt, Raıhmann. Gprins 
ger, Kaufmann. Wandelt, Protokouführer. Hellmich, Tuch⸗ 
ſabrikant. Macchke, Strickermeiſten Schult, Thierarzt. 
Wü Krauſe, Tuch machermſtr. Conrad, Kürſchner. Schil⸗ 
ler, Kaufmann Kraaſe, Kaufmann. Gieſel, De 
viebeherr, Kürſchner. Krauſe, gew. Poſtiskretair. eifert, 
Lehrer. Müller, Oekonom. Dobler, Kupferarbeiter. Bött: 
cher, Iufti;vewefer. Jungnickel, Kantor. NRubotph, Gaſt⸗ 
wirth. Eichner, Gutsbeſiger. Niedergeſaß, Pfefferküchler u. 
Stadtverordneten⸗Vorſteher. Fenzel, Paſtor in Hei 3 
Lindner, Wirihſchafls⸗Inſpektor in Neugut. Both, Rentmei: 
ſter in Neugut. Geriogmuth, Reoierfoörſter in Neugut. Hein 
rich, Brauermſtr. in Neugut. Liebeherr, Gaſthofbeſ. Kun⸗ 
zendorf, Buchbinder. Schonwie, Freigutsbeſ. Mügge, Par⸗ 


tikulter. Mittmann, Conditor. Scholz, Handele mann. Bet⸗ 
ter, Drechster. Veiter, Sellermſir. Kahl, Kantor in Kun⸗ 
zendorf Fichte, Aktuar ia D.⸗ Wartenberg. Sammeßkp, 


Gutsbeſiger. Ludwig, Gaſthofsbeſiger auf Friedrichswalde. 
* Warmbrunu und Hermodorf u/K., im Auguſt. 
Aus inniger Ueberzeugung treten die Unterzeichneten der 
in Nr. 148 der Breslauer Zeitung enthaltenen Prote⸗ 
ſtation hierdurch bei. 5 5 
C. Hoferichter, Wundarzt. N. Cuontz, Conditor. H. 
Götſchmann, Inſpektor. Th. Berger, Goldarbeiter. W. 
Bergmann, Juweljer. A. Hornig, Glasſchneider. Pauſer, 
Steinſchneider. Henſel, desgl. Fr. Siebenhaar, desgl. 
J. B. Wolf, Kaufmann. M. Finſch, Glashändler. G. K. 
Niegiſch sen., Handels mann. F. G. Niegiſch jan. C. E. 
Friiſch, Kaufmann. W. Bennecke, Landſchaftsmaler. J. G. 
Enge, Glas händler. Pohl, Poſt⸗Expedient. Priplina, Poſt⸗ 
Exped. et A. Großmann, Bäckermeiſter. Richter, 
Kaufman. John, Hauptmann, Meng, Gutsbeſiger. Bruch⸗ 
mann, Gaftvofbefigsr. E. Tyomas, Apotheker. Lange, Wunde 
arzt. Menzel, Buchbinder. Klein, Kaufmann in Hirſchberg. 
Strekenbach, Goldarbeiter. Hertwig, Handelsmann. Förſter, 
Schuhmacher⸗Meiſter. Röſel, Hausbeſiger. Wolf, Gürtler. 
G. Baufink, Goldarbeiter. Jäkel, Schuhmacher. Geisler, 
evangel. Cantor. Rausch, Hilfstledrer. Schwarz. Gebhard, 
Brauer. Adolph, Gaſtwirth. Tielſch, Gürtler. Sturm, 
Gerber. Rilke, Gerber. G. Menzel, Haus beſiger. C. Klia, 
Tiſchlermeiſter. Teſch, Gerichtsſchreiber. Goctlieb Conrad; 


C RMeichſtein, Glas händler. Liebig, Kaufmann. Manger. 
Latzke, Freigursbefiger. F. Teſch, Glas chneider. F. Geist, 
Muplenbeſizer. B. Müller sen., Steinſchneider. neider, 


Handtungs Commis... — In Hermsdorf u. K.: C. Thieme, 
Kaufmann. W. Schwarz, Waumeilter. Schieberle, Adjuoant, 
A. Sa der, Kaufmann. J. Otto, Partikulier. C. G. Poun 
ehemal. Actuac. Brieger, evang. Canto und Lehrer. Ullrich, 
Revierförſter. Fürle, Fieiſchermeiſter. E. Schnabel, Brauer⸗ 
meiſter C Vogel, Antholz Fabrikant. Karl Schnabel. 
Müffer, Fleiſcherm iſter. Mattern. Zimmermeiſter. E. Talke, 
Haus eſiger. Anders, Schmiedemeiſter. C. Müller, Seiler. 
Marnıg, Glashand ec. L ebig. Glasſchleifer. E. de 

C. Rosler, Glestwneider. E. S. Weiſt, Schmiedemeiſter. 
C Reimann, G.asſ t neider. G. Peeg⸗, Tiſchlerme ſter. C. 


inger, Giajermeiiter, A. Hübler, Fabritent. E. Chriſt. 
G. Rudolph, Ziegeuneiſter. G. Mages 497 W. Pa 
Karl Grötel, Fler chermeiſter. G. E. Jakob, @lasicleifer. 


Schneider. F. Jakob, Glase ſchleifer. A. Meißner, 
C Müller, Backermeiſter. C. Rüffer, Kretſch⸗ 
mer. Rink, Paſtor in Wieſenthal bei Lahn. Rüden, Apnafts 
pachter. Richter, Gaſtwirth. Diesner, Mäßlenbeſiger. 
Andert, Gartenbeliger. 1 

* Guttentag, 20. Jull. Der proteſtantiſchen 
Erklärung vom 21. Juni c. in Nr. 148 der Brest. 
Zeitung treten mit vollſter Zuſtimmung deiii: 

Hanke, Obertandes- Ger. Cioll⸗Subernumerar u. Aktuar. 
Shaw, Kunzeiift. Kupke, Backe mſtr. Prptembel, Stadt⸗ 
verordneter. E, Böhe, Kupferſchmiedmſtr. Rudo ph Schliege, 
Mer. Chr. Weßenſeld, Hattenfattor. Karl Dianas, Sei⸗ 
fonficdermir. F. Delle, Tiſchie mſtr. Eduard Zolenc ewe li, 
Schubmache mir Franke, Händler. Weiß, Brauer. Nockau, 
Her zeglicher Forſtaſſiuent. Weber, obwohl Kathouk, doch 
dem Fo ti&ritt hult gend, Bürgermeiſter. Ekert, Hüttenfats 
tor. Ozickainski, Ritter des eiſernen Kreuzes. Brauſe, Ries 
mermeiſter. Mohaupt, Herzogl. Reoierforſter. W. Schubert, 
Zorann Schubert, verzogliche Rdvierfö ſter. Karl Schubert, 
O, konom. E dmann Schubert, Herzoglicher Förſter. Wilh. 
Speer, Herzogl. Nevierſörſter. M. Hermes, Oekonom, 


Alannigfaitiges. 


— „ Zu Boſton iſt kürzuch unter dem Titel: „Life 
of Godfrey Wm. v. Leibnitz on the basis of the 
German works of Dr. G. E. Guhrauer — by 
John M. Meckie. Boston, 1845. 12. 300 S.“ 
ein, meiſt die früheten, zahlreichen Werke über denſel⸗ 
ben Gegenſtand reſumirendes, vorzugsweiſe aber, wie 
ausdrücklich bemerkt wird, auf die betreffenden verdienſt⸗ 
vollen Forſchungen und Leiſtungen unſers gelehrten 
Mitbürgers, des Profeſſors an hieſiger Univerfität, Dr. 
Guhrauer, baſirtes Compendium des Lebens und 
Wirkens des berühmten Philoſophen erſchienen. 
Zwar liegt, wie die „New⸗Porker Schnellpoſt“ gele⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage) 


F. Altmann 
Uhrmacher. 


Fortſetzung.) 
gent er intereſſanten Notiz bemerkt, die beſonders 
e und theologiſche Bedeutung Leibnitzens 
hinter unſerer Zeit: allein das Erſcheinen dieſes Wer⸗ 
kes giebt beſtätigendes Zeugniß von dem neueten Stre⸗ 
ben Englands und Amerikas, tiefer in die deutſche 
Litteratut und Geiſteswelt, zu dieſem Ende in die Phi⸗ 
loſophte einzudringen und in dieſer auf die Urquellen 
zurückzugehen. Auch iſt man von Seiten Englands im 
Augemeinen eigentlich nie tiefer und gründlicher mit 
Leidnitz bekannt geweſen, als durch ſeine rivaliſſrenden 
Anſprüche auf eine der mathematiſchen Entdeckungen 
Newtons, durch die Controverſe mit dem Engländer 
Clarke über free will and necessity und durch die 
farkaſtiſche Polemik Voltairrs gegen fein Suftem des 
timismus in Candide au POptimisme, worin der 
größte Philosoph feiner Zeit in der Figur des Magi⸗ 
ſters Pangloß lächerlich gemacht wird. Große Phi⸗ 
loſophen ſind in der That nicht immer die beſten pra k⸗ 
tiſchen Menſchen und Schulmeiſter gewefen, Merk⸗ 
würdig Walle ein Beweis praktiſchen Scharfſinnes 
iſt jene an Lubwig XIV. gerichtete Abhandlüng Leib⸗ 
nitzens, worin er den Plan der Eroberung und 
Coloniſation von Egypten, als Mittel, ſich der 
Suprematie über die Staaten Europa's zu verſichern, 
an bie Hand gie und motivirt. Dieſe Schtift er⸗ 
kegte öffentliche Aufmetkſamkeit in England in Folge 
der verſuchten Ausführung dieſes Gedankens durch 
die franzöſiſche Invasion in Egypten. Vergl. die 
bezügliche Erörterung in: Gottfrd. Wilh. Freiherr von 


Leibniz. Eine Biographie von D. G. E. Guhrauer. p 


Thl. I. S. 92 ff. — 
— n den vielen sreiſenden, we 

genm * 1 RE surfen, beſucht c 
er zumal wenn er das Elbthal mit feinen ma⸗ 

le en f ten und reizenden Bergausſichten durch⸗ 
wandert, auch die böhmiſche verkehrreiche Schutzſtadt 
Hohenelb, welche in Bezug auf Weberei, befonders 
in Schleier und Battiſt, für die böhmiſche Seite des 
Rieſengebirges bekanntlich der Haupthandelsort iſt, wie 
Hirſchberg für die ſchleſiſche. Seit langer, langer 
Zeit iſt die dortige Apotheke, welche, erinnern wir uns 
recht, an dem faſt 1600 Fuß hohen Markte liegt, 
als vorzüglich gut bezeichnet worden. Ganz neuer: 
dings aber machte uns 4055 178. 0 öſterreichiſchen 
Schriftſteller, Emanukl * übe, auf „ein Ehe 
paar wie wenige,“ en zu 9115 f mu 1 end: 
er Beziehun t, aufmerkſam. s ſolches, bemerkte 
. he in Hohenelb, n. Ka⸗ 
blie und deſſen Gattin bezeichnen, deren Ehe nicht 
mit Kindern geſegnet iſt, und welche ihre e und 
ihr Vetitögen „gemeinnützigen Liebhabereien“ g idmet 
haben. Ein Natpralienkabinet bietet in Böhmen 
3 e Raubthiere, Vögel, Schmetterlinge, Inſekten, 
alf. ft in ſehe ſchoͤnen, seltenen und trefflich prä⸗ 
splaren, foftematifeh geordnet in geſchmack⸗ 
n Kaſten, und das Ganze iſt fo ausgezeichnet, daß 
zan mit Belehrung und Vergnügen davor weilt und 
wundert, was den Kräften eines Privaten möglich ge: 
orden. Für ihr Geſchlecht merkwürdig (4) iſt die Lieb⸗ 
lingsbeſchäftigung der Bir einer ftattlichen, gemüthli⸗ 
chen und intereſſanten Matrone.— Ein hie 585925 
ges Hetbatium Böhmens wird von Jahr zu Jaht 
durch ihren eigenen Fleiß vermehrt. den günſtigen 
Monaten macht die originelle Frau ac r Be 
nen zum Behuf lbter Studien und ſcheut dann keine, 
auch die mühſamſte Bergpartie. Inden höchſt gelege⸗ 
nen Bauden des Rieſengebirges ſind auf ihre Ver⸗ 
anlaſſung Memorandenbücher ausgelegt (2), worin 
die Reiſenden aufgefordert werden, ihre betreffenden 
Wahrnehthungen zum Heile der Wiſsenſchaft zu noti⸗ 
den, und ſis steht demzufolge (2) in fortwährender Cor: 
reſpondenz nit mehreren der erſten Notabilitäten 
der Wifſenſchaft (), — Die verbindlichſte Auf⸗ 
nahme erwartet den Freund derſelben bei dem ſeltenen 
— ö 6 ih J 
— (Berlin. ekanntlich iſt das Kind des Un⸗ 
terofftzibts Juſt vor einiger Zeit bei einer von feinen 


Sa die 0 

natürlichen Todesart des Kindes faſt volſtändig beſeitigt 

haben. r e hat die Obduktion nicht die ges 
einer gewaltſamen Tooesart geliefert, und 


was die an der Backe wahrgenommene undene 
Stelle betrifft, fo iſt bei dieſer die Mitwirkung dritter 


Beilage zu 


ee 
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nach dem ärztlichen Gutachten lediglich Folge eines leich⸗ 
ten Falles geweſen, den das Kind vielleicht aus Erſchö⸗ 
pfung gethan hat. Zum Andern ſind gegenwartig beim 
vollſtändigen Abmähen des Getreides dicht bei der Stelle, 
an welcher man die Leiche zuerſt wahrnahm, auch die 
Schuhe des Kindes unverſehrt, und zwar in einer Lage 
gefunden worden, welche es unzweifelhaft macht, daß ſie 
dem Kinde von den Füßen abgerutſcht ſind. Zum drit⸗ 
ten hat eine Frau bekundet, daß ſie am Tage vor Auf⸗ 
findung des Kindes im Getreide, an einer etwa 60 
Schritt vom Fundorte entfernten Stelle, Beeren geſucht 
und hierbei in ihrer Nähe zuweilen ein leiſes Wim⸗ 
mern und Stöhnen vernommen habe. Das Wimmern 
wäre aber ſo undeutlich und ſchwach geweſen, daß ſie 
nicht Veranlaſſung gefunden, ſolchem näher nachzugehen, 
ſondern es füt ein Thiergeräuſch gehalten hätte. 
b (Beiträge.) 

— (Schaff hau ſen.) Herr Dr. Friedr. Hurter 
arbeitet unausgeſetzt an der Bekehrung ſeiner Frau, die 
der evangeliſchen Kirche treu geblieben iſt. Er wird mit 
ihr deshalb eine Reiſe nach Rom antreten. 


— Eondon.) Auf Einladung des Erfinders der 


ſogenannten elektriſchen Kanone nahm am 26. 


v. M. eine Commiſſion der königl. Artillerie von Wool⸗ 
wich die Leiſtungen derſelben in Augenſchein. Dieſe fü 
nach der Schilderung davon außerordentlich; doc 
iſt dieſes Feuergewehr nur von kleinem Kaliber und ſchießt 
Kugeln von 5 Zoll Durchmeſſer, kann aber auch zu 
einzölligen hergeſtellt werden. Das Ganze ruht auf 2 
Rädern und iſt leicht mit einem Pferde zu trans- 
ten. In der Minute werden 1000 — 1200 
ugeln abgefeuert, die bei der letzten Probe in einer 
Entfernung von 40 Pards durch dreizöllige Pfoſten 
gingen. werden dem Feuerrohr durch eine Vor⸗ 
richtung ſo ununterbrochen zugeführt, daß nur 
alle vier Stunden eine Unterbrechung von 
wenigen Minuten nöthig iſt, außetdem aber 
unaufhötlich gefeuert werden kann. Die Un⸗ 
koſten für ein 18ſtündiges Feuer, in welcher 
Zeit mehr Kugeln abgeſchoſſen werden, als 2 
Regimenter beim ſchnellſten Laden abzufeuern 
vermögen, follen nur 10 Pfund betragen. 
* Man thut der Augsburger Poſtzeitung ſehr Un⸗ 
recht, wenn man glaubt, ‚fie könne ſich für nichts An⸗ 
deres als die Jeſuiten enthuſtasmiren. Die Fromme 
hat auch ein Gefühl für Schönheit: fie ſchwärmt für 
die Kunſtreitergeſellſchaft des Paul Luzent u. Lejars, die 
gegenwärtig in München dem Publikum das Geld aus 
den Taſchen lockt, nachdem ſie in Wien ein ſo uneh⸗ 
renvolles Andenken zurückgelaſſen. Bei der Schilde⸗ 
rung der weiblichen Künſtlerinnen wird die Betſchweſter 
ganz beſonders emphatiſch. In Breslau erhielt eine 
dieſer berittenen Shinen einen Helm nebſt Pickelhaube 
als Zeichen der Verehrung, in Leipzig wutde fie. als 
Amczone abgebildet, und in effigie feilgeboten, in Mün⸗ 
chen, in dem frommen München, wird ſie poetiſch ver⸗ 
herrlicht — ich glaube re vom alten Gortes. 
Hören wir, wie ſich der Münchener in der A. Pztg. 
äußert; „Wie aus Duft gewebt — ſagt er — neigt 
ſich in den graziöſeſten Stellungen ein ſchönes Weib 
über ihren ſchönen Renner. Wo iſt hier eine Spur 
von „„menſchlicher Bedürftigkeit?““ Alles Schönheit, 
Ebenmaaf, Grazie, umgeben von den Fluthen der Töne, 
in denen ſie ſich, dem jungen Aate im blauen Aethet 
122 a und bedürfnißlos wiegt. Und nun ge⸗ 
allt es ihr nimmer in dieſem ſtillen, ruhigen Dahin⸗ 
ſchweben, fie ſtürmt, als erblickte fie eine Beute, im 
jähen Fluge vor⸗ und abwärts, durch enges Felsgeklüfte, 
dem ſie ſich mit Gefahr entwindet. O daß dich nicht 
jener alte Schütze mit ſeinem lauernden Geſchoſſe aus 
deinen ſtolzen Höhen herabholt, edles Geſchöpf, während 
du allzuungeſtüm deine Beute verfolgſt! Ich halte den 
Athem — es vergehen mir die Sinne — Glück auf! 
ich höre den Schlag deines Gefieders wieder und die 
ganze Luft umher ſchallt wider vom lauten Beifallruf. 
Du haſt deine Beute erhaſcht — Kränze des Ruhmes 
zieren dein ſchönes Haupt. Glück auf!“ Das geht 
doch noch über den Enthuſiasmus der Breslauer Ritter! 


Berichtigung. i 
Die Nummer 181 dieſer Zeitung bringt uns 


einen Artikel aus Salzbrunn, welcher die Fahrt einer 

beſchreibt. Die 
eiten und Ueber⸗ 
Herr Swie⸗ 


einer ſtarken Poſtenverkehrs ſämmtliche Pferde und Poſtillone 


der hieſigen Station bereits in Beſchlag genommen wa⸗ 
ren, 100 aß zur . dieſer Extrapoſt H 


ienfte geleitet hatte und 
öfter von hier nach dasſchn et hatte und ſchon 


und zur Erkennung, daß das Fuhrwerk eine Extrapoſt 
fei, vorſchriftsmäßig mit einer Poſtillons⸗Montirung bes 
kleidet. Etwa tauſend Schritt hinter Oſtrowo bog der⸗ 
ſelbe von der Nebenſtraße, die wegen des Baues der 
Chauſſee zwiſchen hier und Krotoſchin jetzt benutzt wird, 
aus, um auf einem anderen Nebenwege eine in ſehr 
ſchlechtem Zuſtande befindliche Strecke der erſteren zu 
umfahren. Bei dieſer Gelegenheit mußte er durch einen 
feichten Graben, durch den er ſchon früher bei anderen 
Privatfuhren, das beſſere Stück Weg denuzend, oft und 
ohne Schwierigkeit gefahren war. Die Schwerfälligkeit 
des Wagens des Herrn S. machte es indeß diesmal für 
die Pferde ſehr anſtrengend und zu deren Erleichterung 
rief ſich der „in einen Poſtilon metamorphoſitte Haus⸗ 
knecht“, Tagarbeiter, die auf einer an der Straße lie⸗ 
genden, dem Poſthalter gehörigen Wieſe, arbeiteten, her⸗ 
bei, und dieſe halfen ihm den Wagen durchſtoßen. Dar⸗ 
auf fuhr die Extrapoſt nach Krotöſchin weiter und kam 
dort zur gehörigen Zeit an. Dies ift die wirkliche Sach⸗ 
lage des von Salzbrunn aus erzählten Vorfalls. 
Carl Frank. 


Witterungs⸗ Bericht 
im Monat Juli 1845, 
nach den auf der Königlichen Univerſitäts⸗ Sternwarte 
zu Breslau an fünf Stunden des Tages ange⸗ 
ſtellten Beobachtungen. a 
Im erſten Drittel des Monats war die Himmels⸗ 
anſicht eine faſt durchgehends heitere, während die Be⸗ 
wölkung in den letzten Dritteln einen faſt durchgehends 
trüben Charakter hatte, ſo daß der Himmel, wenn auch 
bisweilen heiter und die fehönfte Ausſicht auf längere 
Dauer gewährend, bald wieder völlig umwölkt wurde. 


‚Völlig heitere Tage wurden daher nur am 4., 7. und 


Sten beobachtet, völlig trübe am 15., 16. 17. un 
20ſten. Von Niederſchlägen fanden ſtatt: Nebel am 
3., 20. und 26., Regen am 12., 15., 16., 17., 18., 
19., 20., 23., 24., 25. und 30.; Gewitter wurde 
am 9. beobachtet. Die Regenfälle ergaben eine Regen⸗ 

menge von 19,02 P. L. 8 
Das Barometer hatte im erſten Drittel des Mo: 
nats einen höheren Stand als in dem übrigen Theile 
des Monats und zeigte im letzteten noch eine beſondere 
* 4 


Unregelmäßigkeit in den täglichen Oscillationen. Da 


Maximum 28 3. 0,71 P. L. wurde am 6. beobachtet, 
das Minimum 27 3. 5,17 am 12. Das Mittel aus 
beiden Extremen beträgt 27 3. 8,94 P. L. Das mo: 
natliche Mittel beträgt 27 3. 8,571 17 
Von den Variationen innerhalb 24 Stunden ſind 
zu bemerken: i l 
vom 10. zum 11. — 342 P. L. 
12. 13. ＋ 3,38 

„ 18, [73 19, — 2.32 2 

H 29. „ 30. > 2,95 2 

„ 30, „ 31. . 237 

Die Temperatur erreichte im Anfange des Monats 

eine ungewöhnliche Höhe und war bei den im erſten 
Drittheil des Monats faft durchgehends heitern Tagen 
auch anhaltend drückend, in den beiden letzten Dritteln 
dagegen war fie einigem Wechſel unterworfen und oft 
im Vethältniß zu der eden vorangegangenen Hitze ſehr 
niedrig. Das Maximum 284 R. wurde am 8. 
beobachtet; das Minimum + 808 R. am 17. Als 
Mittel aus dieſen Extremen ergiebt 17 + 1896 R. 
Das monatliche Mittel beträgt + 16 700 R. 
Bon 24ſtündigen Veränderungen ſind hier anzu⸗ 


führen: 8 
zum 2. , 6,9 R. 
vom nn 12. — 9,3 
„„ ͤ w» 
2 30. u? 31. * 61 Hi 
In Betreff der Windrichtung war bis zum 12ten 
des Monate Sp. vorherrſchend, von da bis zu Ende 
ſtellte ſich NW. entſchieden als Haupttichtung heraus. 
Das Maximum 900 erreichte die Windftärke den Iten. 
Windstille wurde am 3., 21., 25. und 26. beobachtet. 
Be ar Mittel beträgt 19,37. 
as Pſychrometer zeigte eine mittlere Dunſtſätti⸗ 
Bid. ed 0,661. Das Maximum der Sundl 
= wurde am 24. beobachtet, das Minimum 0,305 
am Zten. Das Mittel aus dieſen Extremen beträgt 
0,6288. i 
Im Allgemeinen iſt demnach die Witterung i | 
Monat Juli durch wechſelnden und me ihn de 
mel, mittlere Barometerſtände, hohe Temperatur, und 
nordweſtliche Windrichtung charakteriſirt.d 


, [73 


1 redutirten Barometetſtäͤnde, 3 =. 
teten Tamiperatün. im ferien, Nochjhatten, 453,02 par. 
Juß über der Site bei Sende an acht verſchie⸗ 
denen Stunden des Tages, im Monat Juli 1845: 


. — 


1 Perſonen durchaus nicht anzunehmen, ſondern fie iff gefahren war, beanſprucht 


7 


6 uhr Morg. Bar. 103 12,61 P. L. Thmter. ＋ 409,0 R. n der Woche vom 3. 
*7 x 2 1 10318,11 sr + 430,4 S 2 9 ? 
9 s 1032,73 . ＋ 491,7 
12 „Mittags „ 10310,66 . + 5415 
ar N 5 » 10307,02 . + 561,6 
3 D 1030371 D + 573,7 
9 Abends » 10308,89 2 + 473,5 
Wan 10309,15 4 468.6 H. Aſſ. Sch 


An merk. An den mit“ bezeichneten Stunden iſt außeror⸗ 
dentlich, wegen gleichzeitiger Beobachtungen der Mitglie⸗ 


A 


für zu klein. 


der des Sudeten⸗Vereins, beobachtet worden. Jede ein⸗ 


zelne Summe giebt dividirt durch die Anz ihl der Mo: 
natstage (im Juli dividirt durch 31) das Monatsmittel 


der betreffenden Stunde. 
ſich 
lediglich dadurch verzögert worden ſein ſolle: 


der Abſchätzung des Brandſchadens, theils mit dem Retablife 
ſements⸗ Plan nicht ſchnell vorgegangen worden, theils weil 
der Wiederaufbau der Gebäulichkeiten vor ertheilter Geneh⸗ 
migung unterſogt worden ſei. — Dieſe Anführungen ſind 
völlig unbegründet oder nicht fahgemäß, und müſſen daher 
auch öffentlich berichtigt werden. — Der Verfaſſer ſcheint mit 
dem dies fälligen Geſchäftsgange ebenſo, als mit der Lage der 
Sache unbekannt zu ſein. Ich ſtelle demſelben daher anheim: 
in der hieſigen Kanzlei aus den gepflogenen amtlichen Vers 
handlungen ſich zu 9 8 und eines Beſſeren zu über⸗ 


Auguſt 1815. 


zeugen. 
Or. Lariſch, königl. 


Leobſchütz, den 


Theater: Repertoire. 
Dienſtag: „Die Nachtwandlerin.“ Oper 
in 3 Akten. Muſik con Bellini. Amina, 
Mad. Denemy⸗Ney, vom ſtändiſchen 
Theater in Grätz, als dritte Gaſtrolle. 
Elvin, Herr Ditt, vom kgl. Hof⸗Theater 
in Hannover, als erſte Gaſtrolle. 

Mittwoch: „Der Sohn der Wildniß.“ 

Romantiſches Drama in 5 Akten von Fr. 

Halm. Parthenta, Die. Bernhard, vom 

Stadt⸗Theater zu Leipzig, als 2te Gaſtrolle. 

Ingomar, Herr Denemy, vom ſtändiſchen 

Theater in Grätz, als erſte Gaſtrolle. 
Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung ihrer Tochter Mathilde 
mit dem praktiſchen Arzte, Operateur und 
Wundarzte Herrn J. Au zu Steinau a. d. O. 
beehren ſich Verwandten und Freunden, ſtatt 
jeder beſonderen Meldung, hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. 

‚ Hifhberg, 6. Auguſt 1845. 

C. H. Roppan und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Mathilde Roppan. 
Joſeph Au. 

Hirſchberg u. Steinau a. d. O., 6. Aug. 1845. 

Verlsbungs⸗ Anzeige. 

Die heut ſtattgefundene Verlobung meiner 
Nichte Luiſe Florſchütz mit dem Herrn 
v. Hantelmann, beehre ich mich, meinen ent⸗ 
fernten Verwandten und Bekannten ergebenſt 
anzuzeigen. 

Anter⸗Lauter bei Coburg, d. 5. Auguſt 1845. 
g J. A. Florſchütz, Paſtor. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 9. d. M. Abends 12 Uhr glücklich 
erfolgte Entbindung meiner geliebten Frau 
Philippine, geb. Baron, von einem mun⸗ 
tern Knaben beehre ich mich hierdurch Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Oels, den 11. Auguſt 1845. 

M. Kayſer. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh um 8 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau von einem 
geſunden Mädchen, beehre ich mich allen mei⸗ 
nen Freunden, ſtatt beſonderer Meldung hier⸗ 
durch anzuzeigen. 

Liegnitz, 8. Auguſt 1845. 

Siemon, Juſtitiarius. 
Todes Anzeige. 

(Statt beſonderer Meldung.) 
Geſtern früh 4 Ubr verſchied ſanft in Folge 
eines Nervenſchlages unſer inniggeliebtes Sohn⸗ 
chen Oskar, in einem Alter von 6 Jahren 
und 5 Monaten. 

Breslau, den 11. Auguſt 1845. 
Regierungs⸗Secretair Denzin 

nebſt Frau. 


Todes Anzeige. a 
Heute früh 5 uhr entſchlief mein jüngſtes 
Kind Lothar in einem Alter von ſieben Mo⸗ 
naten, feiner unlängft vorangegangenen Mut: 
ter in die Ewigkeit nachfolgend. 
Diefe Anzeige widmet entfernten Verwand⸗ 
ten und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung: 
\ v. Uechtritz. 
Mittel⸗Steinsdorf, den 9. Auguſt 1845. 


Im Weiß ' ſchen Lokale 


(Gartenſtraße Nr. 18) 
heute, Dinstag den 12. Auguſt: 
Großes Konzert 
der ſteyermärk. Muſikgeſellſchaft, 
nebſt Verlooſung von 60 Ge: 


winnen für Herren u. Damen. 
Entree für Herren 5 Sgr., Damen 2½ Sgr. 
Anfang 5 Uhr. 

Die uns beehrenden Herren und Damen 
werden erſucht, an der Kaffe ein Loos zu 
ziehen. Die Verthellung der Gewinne wird 
durch ein Signal vom Orcheſter angezeigt. 


— — ——bd— te —-—-—̃ — —— 
Lehrlinge zur Handlung als auch zu vers 
ſchiedenen Profeſſionen werden geſucht: 

E. Berger, Biſchofsſtraße 7. 


In Nr. 172 pro 1845 der Breslauer Zeitung befindet 
ein Artikel aus der Provinz, wonach der Wiederaufbau 
der in Schönau, Leobſchützer Kreiſes, eingeäſcherten Stellen 


reich. 


daß theils mit 
dito 


dito 


Rheiniſche 4% p. C. — 
dil o 


Landrath. 


Dem mit unsrer Musikalienhandlung 
verbundenen, dureh die aller bil- 
ligsten Bedingungen sich aus- 
zeichnenden und durch sausseror- 
dentliche Anschaffungen wie- 
derum bedeutend ver mehr- 
ten, jetzt über 50,000 gebun- 
dene Werke enthaltenden 
vollständigsten 


Musikalien - Leih- Institut 


können täglich Theilnehmer beitreten. 


F. E. C. Leuckart in Breslau, 
Kupferschmiedestr. Nr. 13. 
So eben ist erschienen: 


Faschings- Possen. 
Walzer, (im Länder-Style) 
für das Pianoforte von 


Johann Strauss. 
Op. 175. Preis 15 Sgr. 
Hat in Wien ausserordentliches 
Furore gemacht. 


F. E. C. Leuekart, Kupferschmiede- 
strasse Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf 
der Kupferſchmiedeſtraße Nr. 50 belegenen, 
zur Fleiſchermeiſter Chriſtian Heinrich Kün⸗ 
zelſchen erbſchaftlichen Liquidation gehörigen, 
auf 1624 Rtl. 19 Sgr. 6 Pf. geſchätzten Hau⸗ 
ſes haben wir einen Termin auf 
den 21. November c. Vorm. 11 uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath 

flücker 
in unſerm Partheienzimmer anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in ber 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zugleich werden zu dieſem Termine der ſei⸗ 
nem Aufenthalte nach unbekannte Real⸗Gläu⸗ 
biger Fleiſcher⸗Aelteſte Johann Gottfried Bar» 
tels oder feine Eiben hiermit vorgeladen. 

Breslau, den 18. Juli 1845. 

Königliches Stadt⸗ Gericht. II. Abtheilung. 
Deffentliches Aufgebot. 

Alle, weiche an das, auf der Tworkauer 
Dammmüble Nr. 21 ex deereto vom I7ten 
Juni 1829 als Erbegelder für den Kaplan 
Johann Rybarſch Rubr. III. Nr. 1 eins 
getragene Kapital per 57 Rthl. 3 Gr, 5 Pf. 
und reſp. an das darüber ausgeſtellte, jedoch 
verloren gegangene Inſtrument vom 9. April 
1329 als Eigenthümer, Geffionarien, Pfand: 
oder ſonſtige Briefsinhaber Anſprüche zu ha? 
ben vermeinen, werden hierdurch aufgefordert, 
binnen 3 Monaten, fpäteftens im Tecmine den 
19. September 1848, Vormitt. um 11 
uhr, ſich in der Tworkauer Gerichtskanzlei zu 
melden, und ihre etwanigen Anſprüche nachzu⸗ 
weiſen, widrigenfalls ihnen ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt, das verloren gegangene In: 
ſtrument für erloſchen erklärt, und die fragliche 
Poſt im Hypothekenbuche geloſcht werden wird. 

Schillersdorf, den 6. Mai 1845. 
Pattimonialgericht der Herrſchaft Tworkau. 


— 


a t i o nu. 
Am lzten d. Mts., Vorm. 9 Uhr und 
Nachm. 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, 
Breiteſtr. Nr. 42, verſchiedene Effekten, als: 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsstücke, Meu⸗ 
bles und Hausgeräthe, 
öffentlich verkeigert werden. 
Breslau, den 8. Auguſt 1845. 
Maunig, Auktiens⸗Commiſſar. 


8 Auktion. 7 

Am 13ten d. Mts., Nachm. 5 Uhr, follen 
im Garten Nr. 10, Lehmdamm, 
111 Brühbeetfenfter, in kleinen Parthien, 
öffentlich verſteigert werden, 

Breslau, den 7. Auguſt 1845. 

Mannig, Auktlons⸗Kommiſſar. 

Sehr tüchtige Wüthſchaft Jaſpektoren, Amts 

männer, Schreiber, dergleichen Penſionaire und 


Volontaire, wo auch ein Theil polniſch ſpricht, 


apſechit dez Serger, Biſcheeſrahe 7, 


1692 


den auf der Niederſchleſiſch⸗-Märkiſchen Eiſenbahn, zwi⸗ 
ſchen Breslau und Liegnitz, 5023 Perſonen befördert. 


Brief kaſte n. 
„in N. Sie berichtigen eine Unwahr⸗ 
heit des Schleſ. Kirchenblatts. 


Aktien ⸗ Markt. 


p. v. B. Breslau, 10 Auguſt Der Umſatz in Eiſenbahn⸗Aktien 
war heute bei im Allgemeinen feſten Courſen nicht belang⸗ 
Freiburger waren ſehr geſucht. 

Sberſchl. Lit. A. 4% p. C. 117½ Br. 


Lit. B 4% p. C. 111 Br. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 117% Gld. 
dito duo Prior. 102 Be. 


Prior. Stamm 4% Zuf.⸗Sch. p. C. 106 ½ Sid. 

Oßf⸗Rheiniſche Zuf.⸗Sch. p. C. 107% u. 3, bez. u. Gld. 

Niederſchl.⸗ Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 110 ½ bez. u. Gld. 
dito Zweigdahn Zus Sch. p. C. 98 Gld. 

Schl. Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 111 bez. 

Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 Br. 

Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 104% Gld. 

Wilhelmsbahn Zuf «Sch. p. C. 112½ Gid. 


W 


bis incl. 9. Auguſt c. wur⸗ Sade Zuſ⸗Sch. p. C. 115%, Old. 


Friedrich Wilb.⸗Nordbahn p. G. 90% u. ½ bez. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


Unſere Zeitung iſt hie⸗ 


Meine Geſundheit zwingt mich, der Bühne auf 
längere Zeit zu entſagen; nicht einmal die ſchmerzliche 
Freude einer Abſchiedsrolle wollte mir der beſtimmte 
Wille des Arztes zugeſtehen. Ich darf es nicht erſt in 
Worten auszuſprechen verſuchen, durch wie innige Ban⸗ 
den der Dankbarkeit ich mich dem hochverehrten Publi⸗ 
kum Breslau's verbunden fühle; — trotz der mannig⸗ 
fachen Störungen, welche das Repertoir im vergangenen 
Winter durch mein wiederholtes Unwohlſein erlitt, hat 
es mir bis zum letzten Augenblicke meiner Wirkſamkeit 
Seine Theilnahme unvermindert und in gleicher Wärme 
erhalten; — die Erinnerung an dieſelbe wird mir der 
lebhafteſte Troſt in meiner Zurückgezogenheit und die 
freudigſte Hoffnung auf eine frühere oder ſpätere Zeit 
des Wiederſehens ſein! 

Breslau, den 10. Auguſt 1845. 


Prior. 103 Br. 


H. Förſter neueſte 
Kanzelvorträge. N 
Im Verlage von ene Hirt in Breslau und Ratibor erſchien ſo eben und 
iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen: 5 2 
Rn am Tage der feierlichen Yuftallation des Hochwür⸗ 
digſten Herrn Fürſtbiſchofs von Breslau, Freiherrn von 
Diepenbrock, Dottor der Tocologie, Ritter ꝛc., gehalten in der Domkirche 
zu Breslau, von Dr. H. Förſter, Domherrn, Domprediger, fürſtbiſchöſtichem 
Vicatjat⸗Amts⸗ und Con ſiſtortalrathe. Auf Verlangen gedruckt. Der Ertrag 
iſt für die zu eriichtende katholiſche Schule in Markliſſa beſtimmt. Gr. 8. 
Geheftet. Preis 2½ Sgr. A 
Unter der Preſſe befinden ſich und erſcheinen eheſtens: \ 
Förſter, Dr. H., Homilien auf die Sonntage des katholiſchen Kirchen⸗ 
jahres, gehalten in der Domkirche zu Breslau. In zwei unzertrennbaren 
Bänden. Eıfter Band. Gr. 8. Geheſtet. Preis 1 Rihlr, 5 Sgr. Voll⸗ 
ſtändig in 2 Bänden 2 Rtlr. 10 Sgr. 


Bei F. E. C. Leuckart in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke det Schuh⸗ 
brücke, iſt ſo eben erſchienen: 


Der heilige Stuhl und der roͤmiſch⸗ 
katholiſche Clerus, 
gegenüber den Angriffen feiner Gegner, 
Seinen katholiſchen Landsleuten gewidmet von 


F. 8 M. A. Künzer, 


Kaplan St. bei Dorothea in Breslau. 
Preis 12 Sgr. 


Breslau Schweldnitz Freiburger if m bahn. 


Behufs der Wiederverpachtung der Reſtauration im 
1. Oktober d. J. ab, haben wir einen neuen Licitations⸗Termin auf Donnerstag 
den 14. Auguſt c., Nachmittags 4 uhr, im Haupt: Bureau auf dem biefigen Bahn⸗ 


hofe angeſetzt. 5 3 5 
Breslau, den 5. Auguſt 1845. Direktorium. 6’ 


gogo 
2 Der Ausverkauf meines Gold: und Silber- 8 

Waaren⸗Lagers währt nur noch kurze Zeit, und habe ich, um ſchneller gänzlich 3 
damit zu räumen, die Preiſe noch bedeutender herabgeſetzt. An 


1 Eduard S. Köbner, Ring Nr. 12. 
SIROROHSNHONIGCHAGHHOAGUOSHLOAHHO 


Der gaͤnzliche Ausverkauf 
der Leinwand⸗ und Tiſchzeug Handlung, | 
Carls⸗Platz Nr. 3, neben dem ihof, 1 
dauert nur noch bis Ende dieſcs Monats. 
Wie ekelerregend und ſchrecklich thierquälend 


der Tod der Fliegen, vermöge der veralleten Melhode durch Aufftellung der Selmrut hen, 
wird dem noch zu errichtenden Verein gegen Thier quälerei und dem reſp⸗ Publikum nicht 


unbekonnt ſein; das Babbi'ſche * ; 
Fliegenwaſſer, à Flaſche 6, 4 u. 2 Sgr., 


beſeitigt hingegen dieſen ſchrecklſchen Andlick und unzarte Thlerquälerei, trete demnach den 
e des Herrn Kaufmann F. A. Babbi in Großenbann hinſichtlich ſeines 

ärztlich geprüften und zum freien Verkauf geſtatteten gefahrloſen Fliegen⸗Waſſers 
unbedingt bei und iſt ſolches fortwährend bei mic zu haben. 


Eduard Groß, am Neumarkt 38, erſte Etage. 
Die beliebten ſchönen Rencurrell⸗Eigarren find 
wieder in abgelagerter Waare vorräthig bei 
Weſtphal und Siſt, Shlauerſtraße Nr. 12, 
und in der Niederlage Ohlauerſtraße in der Krone, 
Eckhaus am Ringe. 


Wer ein friedliches Stillleben inmitten ſchö⸗ Haus Verkauf. 
ner Eden. ud Bachenweldungen bei befrie- Ein angenehmes Haus in Schweſdnitz mit 
digenden Kurerfolgen der zweifelbaften Eleganz 7 Zimmern, Kabinets, Kammern, Küchen, 
und Bequemlichkeit anderer ſchleſiſcher Bäder] Pferdeſtall, Keller, Gewölbe ꝛc. habe ich für 
vorziehen ſollte, dem kann hiermit Bad Grüden 3½00 Athl, ſofort zu verkaufen und das Nä⸗ 

bei Falkenberg empfohlen werden, in der Vor⸗ | here bei mir zu erfahren. fe 
ausfegung, daß der Befiger in Zukunft nicht! Tralles, vormal. Gutsbef,, Schuhbrücke 66. 
ſo inhuman ſein wird, bei feinen fätes cham- | ʒꝛꝗ . ĩ%öf — 
etres feinen übrigen Gäſten den Kurſaal, Ein ſchöner brauner Engländer (Reitpferd) 
den einzigen Zufluchtsort, zu entziehen. ſteht zum Verkauf im Hoffmann ſchen af 
1 Die Badegaſte.  Ifechaufe in Altſcheitnig. ee 


* in Magdeburg 


— 1693 
u . Biergbiſche, Anzeigen 


In der Buchhandlung Joſef Max u. Komp in Breslau iſt erſchienen und zu haben: 
Kirchlicher Anzeiger, zunächſt für Schleſien und die benachbarten Provinzen. 
Nr. 32. Inhalt: Offenes Sendſchreiben des Paſtor Beer zu An⸗ 
halt an die Urheber der Breslauer Erklärung vom 21. Juni. Preis 
— re beſonderm Abdruck: 2 Sgr. 7 
Ferner auf mehrfaches Begehren beſonders abgedruckt: 
Kirchlicher Aeg g Der, 1 worin 5 Anrede des Hrn. v. Floren⸗ 
court an die proteſtant. Lichtfreunde in Naumburg enthalten iſt. Pr. 2 Sgr. 
Nit Genehmigung des Königlichen Generalstabes hat die unterzeich- 
nete Handlung die Einrichtung getroffen, dass die bisher ausschliesslich 
in Berlin zum Debit gegebenen, vom Königlichen grossen Generalstabe 
bearbeiteten Karten etc. nunmehr auch ohne Preis-Erhöhung von den nach- 
benannten auswärtigen Handiungen zu beziehen sein werden: 
in Breslau bei J. Max u. Komp., 
in Königsberg in Pr. bei Gräfe u. Unzer, 
in Stettin bei Léon Saunier, 
in Frankfurt a. d. O. bei Gustav Harnecker u. Com p., 
bei W, Heinrichshofen, 


in Posen bei E. S. Mittler, 
in Münster Coppenrath'sche Kunst- und Buchhandlung, 
in Coblenz bei Karl Baedecker. 


Gleichzeitig wird hiermit die Anzeige verbunden, dass ausser den, nach 
den Landesvermessungen des grossen Generalstabes bearbeiteten und bis- 
her im Buchhandel gewesenen Karten der Provinzen des Preussischen 


n namlich 
Provinz Westphalen und Rhein-Provinz im Maassstabe / 000 
Provinz Pommern und Provinz Brandenburg im Maasstabe 90000. _- 

nunmehr auch die Provinz Posen (nördlich jedoch nur bis zum 53sten 
Breitegrad) im Maasstabe 00000. und zwar zu dem Preise von 12%, Sgr. 
für eine volle und mehr wie halbvolle, und von 74, Sgr. für eine halb- 
wolle und weniger wie halbvolle Section, zum Debit gestellt werden soll, 
wobei jedoch ausdrücklich bemerkt wird, dass diese letztere Karte , weil 
die Aufnahmen, nach denen sie bearbeitet ist, ‚aus den Jahren 1824 bis 
1832 herstammen, und seitdem keine Nachtragungen erhalten haben, die 


eueren Anlagen und Veränderungen nicht enthalten, dass sie aber dem- 
8 als die beste;und, ausführlichste der jetzt vorhandenen Kar- 


ten der gedachten Provinz betrachtet werden kann. 
Berlin, im Juni 1845. 
Simon Schropp u. Comp., Jäger-Strasse Nr. 24. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt etſchienen und in der Buchhandlung Joſef 
Max und Komp. in Breslau, fo wie dei C. G. Ackermann in Oppeln und 
B. Sowade in Pleß zu haben: 


Praktiſche Anweiſung, völlig feuerfichere und 


„ feuerfeſte Wohn und Fabrikgebäude 


auen. Eine nützliche Schrift für Haus- und Grundbeſitzer, Fabrikunter⸗ 
nehmer, ſo wie für jeden Bau⸗ und Maurermeiſter. Von Mar. Wölfer. Mit 

er 12 Tafeln Abbildungen. 8. Preis 20 Sgr. 
Es kommt jetzt, namentlich im Fabrikweſen, häufig der Fall vor, völlig feuerſichere Ge: 


Literarische Neuigkeiten 


empfohlen von 


J. E. Pelet: 
lederner Handſchuhe, g 


als: Glacee⸗, engliſche, deutſche, Witdleders ac. Handſchuhe, leicht und ſicher zu rei: 

nigen, fo daß fie ron neuen nicht zu unterfcheiden find. Nebſt wichtigen Mitthei⸗ 

lungen über die Handſchubfabrikation, das Bereiten und Fäden des Leders, beſon⸗ 

ders nach däniſcher Art, das Paıfümiren der Handſchuhe und die Verfertigung der 

italieniſchen Nacht⸗Handſchuhe zur Vetſchönerung der Hände. Ein unentbehrliches 

Buch für Damen, Putzmacherinnen, Modehändlerinnen, Handſchuhfabrikanten, Wä⸗ 
ſcherinnen, Parfümeurs ic. 8. Geh. Preis 10 Sgr. 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen: 


Die Heilquellen zu Landeck 
in der Grafſchaft Glatz. 


Von Dr. Flor. Bannerth, Brunnenaczt daſelbſt. a 
8. geh. 1 Rtlr. 10 Sgr. 


Bade⸗ und Brunnnen⸗Kur⸗ Tagebuch 
zum Gebrauche für Kranke Bol n 
während der Kurzeit zu Landeck. . 
Entworfen von Dr. Fl. Bannerth. 
8. Geh. 10 Sgr. 
Verlag von Graß, Barth u. Comp. in Breslau. 


Im Verlage von Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Brieg bei Ziegler: 150 1 


Bergausſichten, 
oder was ſieht man von den verſchiedenen Bergen des 
a ſchleſiſchen und Glätzer Gebirges? 
Ein Handbuch für Freunde ſchöner Ausſichten, namentlich für Reiſende, Badegäfle 
und für angehende Pflanzenſucher. raue 
Von Prudlo. 
1 8. Geheftet. 15 Sgr. Ä 
Ai Gebirgsreiſenden iſt dieſe Schrift als ein ganz zuverläſſiger Begleiter zu 
empfehlen. 


Im Commiſſions⸗Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau u. Oppeln 
iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Brieg bei J. F. Ziegler: l 
Repertorium der preußiſchen 


5 Polizei⸗Geſetze. 
6. Baue und Feuer. Poligei- Seit Bau: 


handwerker, Grundeigenthümer u. ſ. w. 
Enthaltend 


bäude, ohne alle Anwendung von Holz, zu errichten. In vorliegender Schrift wird eine auf ſowohl die allgemein geltenden, als auch de ſpeziell für Breslau und den Bres⸗ 


vielfache Erfahrung gegründete praktiſche Anweiſung hierzu gegeben. Auch dürfte die Zeit 
nicht mehr ſehr fern ſein, wo man anfangen wird, gänzlich feuerſichere Wohngebäude zu er⸗ 
bauen, da uns jetzt alle Mittel dazu an die Hand gegeben find, 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg ift erſchienen und in der Buchhandlung Joſef Max 
u. Komp. in Breslau, fo wie bei C. G. Ackermann in Oppeln und B. Sowade 


in Pleß zu haben: 
f F. Jüllien: 


Der erfahrene Weinkellermeiſter. 


Entbaltend gründliche Belehrungen über die Bereitung des Weines, nebſt Anweiſung, die 
zu bearbeiten und im Keller zu behandeln, fe zu prüfen, zu verſenden, ſowohl in 


N als in Kiſten und Körben, ſie aufzufüllen ; N 
4 A und abzuziehen, zu würzen, zu miſchen, zu 
135 1 Ausartungen der Weine; — den Vorrichtungen zur Be⸗ 
Städte; Beſchreib sie ein? und Flüſſigkeitsmaße der verſchiedenen Länder und 
— 5 Ur ei ung und Abbildung aller zum Weingeſchäft nöthigen Geräthſchaften und 
gl. m. Für einen Jeden, der Wein bereitet, bearbeitet oder Handel damit treibt. Nach 
. bearbeitet und mit vielen Zufägen berichtet von Eduard Nofnagel 
terte, verbeſſerte Auflage. Mit zwei Tafeln Abbildungen. gr. 8. 1 Thlr. 15 Sgr. 5 


Im Verlage der Buchhandlung des Waiſenhauſes 
hu ale Buhonklungen des Jar und e g zu Kun, 5 Sela . 


Buchhandlung Joſef Max u. Komp., fo wie d h 
10 8. Seda l dr wie durch C. G. Ackermann in Oppeln 


Dieter, H. E., 


(Turnlehrer der Franckeſchen Stiftungen zu Halle 


) 
® 2 > 7 
Merkbuͤchlein, nach Eiſelen's Turntafeln 
cen ve bearbeitet. 
10 m0. broch. 7½ Sgr. 
Bei F. Baffe in Quedlinburg ift erfhienen und in der Buchhandlung Joſef Max 
u. Komp. in Breslau, ſo wie bei C. G. Ackermann in Oppeln und B. Sowade 


in Pl ben: 
en R. Leupold: 


H. B ; 1 
Handbuͤchlein der wilden Fiſcherei. 
Oder: Belehrung über den Fang der Fiſche in Seen, Flüſſen und Bächen mittelſt 
aller Arten von Netzen, Reufen, Senkern, Hamen, Gabeln, Angeln ꝛc. und Beſchrei⸗ 
bung der vorzüglicheren in Deutſchland vorkommenden Fiſche, mit ſteter Berückſichti⸗ 
gung ihrer Eigenthümlichkeiten, der ihnen angenehmen Köder und aller auf ſie an⸗ 
n wendbaren Fangmethoden. 
Mit 12 Tafeln Abbildungen. 8. Preis: 15 Sgr. 


BEN Steh’ früh auf! 

Ueber den Nutzen des Frühaufſtehens für die Geſundheit und die Geſchäfte. Nebſt 
Mitteln, ſich das frühe Aufſtehen anzugewöhnen. Von C. Ritter. 

e — Faiünfte Auflage 8. Geh. 10 Sgr. 

32 oſef ax und Komp., Hirt, und Ph. Aderholz in Breslau iſt 


Bei 
„Ses 2 

e een e 19., von P N 8 
Era undert, erzählt für das 19, von Paſtor Uhlich zu Pömmelte. gr. 8. 
2 1842, bei Hinrichs. geh. 6 gGr. blich zu 


J Edit. ine Ce ee a Rasen. 


lauer Regierungs⸗Bezirk erlaſſenen bau- und feuerpolizeilichen Vorschriften. 
Nach alphabetiſcher Materienfolge ; 
zuſammengeſtellt von 
1 i M. F. Vo t. 
Königl. Polizei⸗Kommiſſarjus und Regierungs⸗Reſerendar. 
8. Geh. Preis 10 Sgr. 


Den Hochpreislichen Schleſiſchen Provinzial⸗Behörden, namentlich den Königlichen Hoch⸗ 
löblichen landräthlichen Lemtern, welche mich für die Bearbeitung einer neuen Ausgabe meiner 
Alphabetiſch⸗ ſtatiſtiſch⸗ topographiſchen Ortsüberſicht 
von Schlrfien f N 
mit fo ausgezeichneter Liberalität unterſtützt und Pflicht⸗Exemplare von mir zu empfangen 
70 55 5 5 ee Darbringung meines ehrerbietigſten Dankes gehorſamſt an: daß der 
letze Bogen des Werkes ſich unter der Preſſe befindet und daß die Verlagshandlung Graß, 
Barth und Comp. das Weik demnächſt in 3 Heften ausgeben wird, daß aber complette 
Exemplare nicht eher ols in den erſten Tagen des Septembers weder von der Handlung, 


noch von mir ſelbſt überſendet werden können. . Br \ 
25 Kues Oberlehrer der ſchleſiſchen Blinden ⸗untertichts⸗Anſtalt. 


Am Sonnabend, den 9. Auguſt, Nachmit⸗ Anzeige. 
tags if in der Wicolat-Morfabt ein Bauefäläfe| Der viel rg 55 mache ich hiets 
ſel verloren gegangen, um deſſen Rückgabe] mit bekannt, daß h A g meine beiden 
der Finder dringend gebeten wird, indem es Grundſtücke, m ch fubhafta erftanden habe, 
einen ganz Armen betiifft. Abzugeben Schweid⸗ | und adjucatoria in meinen Händen habe, über 


niger Str. Nr. 33, im Deſtillateurladen. sub Nr. 5 und 6 Angergaffe, vormals dem 
um Delano 


- Kaufmann Julius Lange gehörig, nicht vers 
2000 Rtlr. a 5 pCt. 


kaufe. Breslau, den 11. Auguſt 1845. 
Der Glaſermeiſter und Glas händler 
werden auf ein hieſiges neu erbautes, ang. 
nehm gelegenes Haus zur vollständig ſchern] — Ilm Laden 


N. Münfter. 
Hypothek baldigſt gewünſcht. Näheres wei 


8 0 ‚ Sehr vortheilhaft gelegen, vers 
a Orr, 8 eat: 28; im bunden mit einer Stube und Alkove, im 57 
Einhorn. = 


ſten Stock, vorn heraus, iſt bald, oder zu 
— 2 4 
Von der hochlöblichen königl. Regierung als 


chaeli zu vermiethen bei 

Untere ngenten der Giberfeid er Beuer-Afjeturan); 

Geſcſche ft serie, eMule wir uns zur in Hirſchberg. 
er N i 

Annahme von ertel u. Warmbrunn, Ein noch ganz guter Brennapparat, auf 

Cemtoir: Ohlauer Str. Nr. 56, | Erfordern mit fämmtlichen dazu gehörigen 

nne General Sr .. Dölsernen Geräthen, fo wie ein neuer Brau- 

Fe c ele fpanithe eneral Hr. Baron keſſel iſt zu verkaufen; Näheres beim Herrn 

v. Mhaden wird, ergebenft erſucht, dem un. J. Simmel, Roßmarkt Nr. 9, zu erfahren. 

.. —— ˙—⅛[ö—“D © 


terzeichneten ſeinen jetzigen Wohnort bald ge⸗ ” 7 F 
Geſucht wird 


fälligft anzuzeigen. 
44 . 1 
Breslau, Im Auguft 1845 ein Commis, gewandt, thätig, e 
Gefchäftsreifen geeignet, welcher dere et 


Pieper, Schuhmachermeiſter, dä 
Kurzwa 
weder in Spezerei⸗ oder ife hat. — Ein 


j A. Scholtz, 
innere Schildauer⸗Straße Nr. 70, 


Weidenſtraße Nr. 34. 
Der Predigramts⸗Kandidat Pr. Pfitzner ten ſervirt, und gute Zeugn 


wird erſucht, fein jetziges Domicil dem Unter: baldiges Engagement bierort& wir geeigneter 
Perſon . vortheüheften Bedingungen nad): 


d 
Be  eenen., Commiſſionär, 


W. Pieper, S ifte, 
Pieper, Schuh machermeiſter Biſchofsſtraße 7. 


Weidenſtraße Nr. 34. 


ſern auf das Vortheilhafteſte empfohlen wird, 


— 1604 — 


Gewalzter Patent⸗Schrooet 


in allen Nummern, Zündhütchen und Schießpulver in den gangbarften und kraftvollſten Sorten, empfehlen bei Annäherung der Jagdzeit zu den billig⸗ 


ſten Preiſen: 
Breslau, II. Auguſt 1845. 


Nba 


e F. Ou enn, 


Patent = Schroot = Fabrik, Hinterhäuſer Nr. 17. 


Geſchäfts⸗ Verlegung. 


Mein bisher in der Bude, Ecke des Ringes und der Ohlauer Straße an der goldenen Krone, geführtes Band⸗, Zwirn⸗ und Poſamentir⸗Waaren⸗ e ſchaft hebe ich 


von heute an in das gegenüberſtehende neuerb 
aſſortirtes Lager, beſtehend in 


aute Haus, in das Gewölbe neben dem Schirmfabrikanten Herrn Päzold verlegt, und empfehle mein bedeutend vergrößertes und beſtens 


1 


wollen und baumwollen Strickgarn, Zwirn, Näh⸗ und Dreh⸗ Seide, Spitzen, ſeidenen, leinenen und baumwollenen 


Bändern, diverſ. Nadle 


rWaaren, Watte, Fiſchbein, Poſamentir⸗Waaren 101 


4 
N 


und ſämmiliche in dieſes Fach gehörende Artikel zur geneigten Beachtung. . Gar t 


Carl 


Breslau, am 11. Auguſt 1845. 


Ein ſolider, thätiger und umſichtiger Ge⸗ 
ſchäftsmann, der ſich gegenwärtig für den Ab⸗ 
ſatz verſchiedener Fabrikate im Innern Deutſch⸗ 
lands intereſſirt und von renommirten Häu⸗ 


wünſcht ſich Ende des Jahres in Hamburg 
niederzulaſſen. Derſelbe beſitzt auf diefem Platz 
die Bekanntſchaft der meiſten und bedeutend⸗ 
ſten Häuſer, welche ae hät in deut⸗ 
ſchen Erzeugniſſen betreiben. Diejenigen. Her: 
ren Fabrikanten, welche in Hamburg Verbin⸗ 
dungen zum Abſatz ihrer Fabrikate anzufnik 
pfen wünſchen, werden erfucht, ihre Adreſſen 
mit „A. C. Magdeburg“ verſehen, per Poſt 
einzuſenden. 

Zur kaufmänniſchen Leitung und Buchfüh⸗ 
rung einer Fabrik von landwirthſchaftlichen 
Produkten, wird ein unverheiratheter oder 
linderloſer geeigneter Mann, der Neigung zur 
Induſtrie und dem Leben auf dem Lande hat, 
eſucht. Näheres iſt bei Herren F. W. 
e u. Sohn in Breslau auf porto⸗ 

eie Briefe zu erfahren. 

a Ein Hausknecht 
mit guten Zeugniſſen findet ein baldiges Uns 
terkommen: 

Weidenſtraße Nr. 25, im Laden, rechts. 


Roßmühlenwerk⸗ Verkauf. 
Veränderungshalber iſt mein noch in gutem 
Zuſtande ſich befindendes Roßmühlenwerk billig 
zu verkaufen, welches beſonders den größeren 
Dominien beſtens empfohlen werden kann. 


7 . Pägold, 
Mühlenbefiger in Gabitz bei Breslau. 


aus⸗Verkauf. 


Ein Haus an der Promenade, im beſten 
Bauzuſtande, nebſt Garten und Hofraum 
(Röhre und Waſchhaus), iſt ohne Einmiſchung 
eines Dritten ſofort zu verkaufen. Das Nä: 
here Schmiedebrücke Nr. 21, im 1. Stock. 

Ein ſehr bequemer Reifewagen geht den 
18. d. M. von hier über Glatz nach Reinerz, 
und wird auf beſondern Wunſch auch andere 


Bäder der Graſſchaft beg en. Auskunft 


hierüber Nicolal⸗Str. Nr. 59. 

„Hauslehrer und Gouvernanten, die gut mus 
fikaliſch fein, fo wie Geſellſchafterinnen und 
tüchtige Wirthſchafterinnen für Land und Stadt, 


empfiehlt: 
er E. Berger, Biſchofsſtraße 7. 


Casperke's Kaffeebaus. 
Mittwoch den 13. August 1845 
Je liches Abendeſſen, 
von 4 Uhr ab großes Nachmittag ⸗Concert, un: 
ter Leitung des Hrn. Jacobi Alexander. 
yps⸗Buͤſten 
- —— 7 875 P ene * 
er B u Gräfenberg, fi 
haben * A. Gelen, Bid * 
Faſchenſtraße Nr. 16. 


e Eine Sammlung 


gut ausgeſtopfter Schleſ. Vögel iſt billig zu 
verkaufen: Karlsſtraße Nr. 41. Das Nähere 


im Comptoir daſelbſt. 


t Schwarzwild 


Reimelt, Ohlauer⸗Straße Nr. 1, Ecke des Ringes. sinken 


479 15 


Ein goldner Broſch mit Granaten wurde Plauwagen, Stuhlwagen mit und ohne] a. Widawe. Hr. Brauereibeſ. Ender a. Bar 
am loten d. M. von der Schuhbrücke bis zur Leder gedeckt, 'Shaifen 2c. find billig zu vers |tibor. HP, Kaum, Heimann u. Saſthofabeſ 
Ecke der Schweidniger und Gartenfiraße ver: kaufen Meſſergaſſe Nt. 24 und Breiteſtraße Kaat aus Polen. — Gelber Lime: Herr 
we man 7 ane 1 Nr. 8 Nr. 2 am Neumarkt. 8 Seer l. Müller a. rügen H. Apo⸗ 

angemeſſene Belohnung a N 5 „Brucki 
9 hnung abzugeben Ungekommene Fremde theker Krauſe u. Aktuar, Bruckiſch 


200 Stück Ananas⸗Pflanzen, Den 10. Kuguk, Hotel zum blauen Habt. — Goldener pet ee we 
einjährige à Stück 10 Sgr., und Hirſch: Fe. p. Maſſow a. Oels. Hr. k. k. ——— nr 


300 Kindel 4 5 Sgr., find bei Lieut. Bialoskorski a. Galizien. Hr. Ktels⸗ K Hr. Vermeſſun 
dem Dominio Koppitz, 1 Meile von dN eco a. e 99, ae Mawiiſch or. . ai e 5 
Grottkau zu haben und durch das Rent: len, OR. ‚Raufm. ‚Wilmar  ankfurt, Or. peln. — Weißer Storch: Hd. Kauft, Beige 
Amt zu beziehen. i agen Makımana a. Bunzlau. — Hotel 9 — tamer a. Ungarn, wei — 


NK \ 22 oſen. 5 711 1 151 · 
Für einen Sefenfieder, Klelderhändler ꝛc. Ju den drei Bergen: Hr. Hauptmann v.“ te Schw 517. 
iſt ein ſehr gut e Gewölbe fe Mi, | Shppglefiihh aus Zduny. HH. Guten. Türe, ha 6 26 ’ Na . a 
chgeli d. F. zu vermiethen durch C. Hennig, iynefi u. Ghirurgus gizepeckf a. Polen. Hr er d. ae 75 Lehe 

r. Schmidt 


7 


Ring Nr. 48. Lieut. Hortzſchanski a. Görlitz. Hr. Partikul. a. Gr. Strehlit. bär. 
Hr. Fabrikant Guben. — Schmiedebrücke 307 Fr. Oberg v. 


————ů —ͤů—ðr —2u᷑3 : Großmann 4. Schmiedeberg. ö 
Große und kleine Zelte, Hotel a. Borna. Oc Kaufl. Voigt a. Cie Birkholz a. Minden. Hr, Neſerend, d. pr 


i N i lenburg, Henneberg a. Stettin, Oppenheim a. i 
d rag in und außerhalb Bres Main Schmidt a. Bielefeld. 2 Sete dur . c be eg 6 5 N i 
Hübner u. Bohn, Ring 35, 1 Treppe. l S fen pierfabrikant Elpel d. Kalkau. — 5 
1 — großer Fuchs⸗Engländer, edler Race, Zabelsdorf, Gr, v. Zedlig a. ict I, Lon 2 D c ——— 
zin Kumptgeſchier und Plauwagen iſt zu ver: Potworowski a. Ludola, v. Wiltorsti a. Gr. a. Bröd, Kreiter, Fropnauer 10 niet a. 
| „ Sa 


kaufen Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 35 unten. Her ; i are g 
FFTTCCC0C00T0Tb A ar ae RA Sa z. Poſen, v. Chlapowski a, Kaliſch, Weng⸗ ; 

Ein Mahagoni Flügel von 7 Oktaven ift linski 7 Bochenek a. Krakau, Vuſch a. ae zeiten 9. Sſttowo, d. Bran: 
zu verkauſen Kloſterſtraße Nr. 85 im Hofe Glaz, 41555 a. Paris, Mayer aus Danzig: 5 —— 
rechts par terre. t. Gutsb. Gr, v. Karnicka a. Lemberg. Fr. 


Gartentiſche, Bänke und Stühle werden ge+ ge: nat v. Wohda, Beamtenfrau von Bien Geld- & Rffecten - 8. 
VVV 

Zu bermiethen bald oder Michaeli zu Partik, Lean a. Schottland. Frl. gast aus Dee 5 
beziehen iſt dis 15 Haag am Ringe Seeg 1252 tel zum 5 05 5 ES, 

i i zu i F. 5 „Muſikdirektor Franz u. Kauft. Groos a. Holland. - 3 
A 5 A A Thun. 2 Walzel u. EN, a. Wieſen, Vogt Kälserl, Ducsten 

Eine freundliche Wohnung in der Anfonien- d. Bremen. Hö. Juſtizkommiſſ. Schenzuer Friedriehsd' rn 5 
frage Kr. 34 im erſten Stack, beſtehend in 2 u. Juſtizrath Rösler a, geobſchüg, Hr. Guts | Louind’or +» 44...» er" 
Stuben, Küche und Beigelaß, iſt zu Michaeli per, Wallhofen a. Golaffewig. Hr. Gr. von | Polnisch Ceürant : 
oder auch bald zu beziehe. . Strachwitz aus Laſſoth. Hr. gieut, v. Bete] Poldisch eee b 

Gartenſtraße Nr. 16 find Wohnun⸗ hacke aus Krotoſchin. — Hotel de 1055 } Wiener Baneo-Nöten 3 160 F. 
gen von 2 und 3 Stuben nebſt Beilaf, mit H. Gutsb. Flatt a. Jawornitz, Sulikowski 
und ohne Stallung, nächſte Michaeli zu beziehen. aus Wongrowitz. Bd. Kaufl. Wechsler und 


i „Görlitz kom: 

ine freundliche Wohnen Meyer a. Krakau, Schelhorn a. Gör 

übe AR Suben nebſt nee Kuc, mend. Hr. Oberſörſter Mittelſtedt aus Jer⸗ Staate, Scihulduchelde * 
verſchlleßbarem Entree und dem nöthigen Bei“ | 10. Gr. Bergftudent Grützner 0. Freiburg.] Scench. Pr. Scheine a 60 K. 

gelaß, Tauenzienſtraße Nr. 31 b., iſt Term. erg en 93 e Be 535 Brgelauer Sagen. * 
ichaelt c. ; ähere dafelbſt. go \ : Hr. Juftisbeamter Hart⸗ De Ge - dito 

Michaeli c. zu vermiethen; das Nähere daſelbſt. lieb a. Reichenbach. Pd. Kaufl, Ponger a. DR SEE on ua 4 


Effeeten - Course. th. 


Zum Herbſt⸗Wollmarkt Rybnick, Hoffmann a. Brieg. — Gold ger|, te e dio 2 
verleihen Wollzelte auf dem Blücherplaß, Zepter: Hr. Oekon. Fremdling a. Miemberg. | Schles, Pfandbr. v. 1606 K. 33 
Wollremiſen und möblirte Zimmer, | Or. ‚Rand. Pache a. Lauterbach. — Weißes] dito dito 800 K. % 
ganz nahe am Ringe weiſen nach: 2 HH. Wee 5 8 n on 2 Unt. K dito 1000 N : 

i 5 er a. Stettin, Ri . „ ddta dt 800 R. 4 
Hübner n. Sohn Ring 3,1 Tepe. d 8 Hoffmann a. Schwedt. — an dite 07 


Eine Wohnung mit 2 Studen und Kabi- 1 oliz⸗tommiſſari 11 
ng 1 ? e SSDeutſches Paus: Hr. Poliz ommiſſarius Duconts ; 
e e ee ee e eee 
Eine möbliste Stube für zwei Herren ſſt a 
baldigſt zu beziehen, Scheitnigerſtraße Nr. 2, 
3 Treppen hoch, bei J. Müller. 
Herrenſtraße Nr. 7 iſt die zweite Etage von 
Michaeli ab; au ie ie pn 12 Nähere er“ 
1 afe € räntel, 
fährt man daf 9 Yuguft 1848. 


—— — — 
Karlsſtraße Nr. 42 ſind 2 ſchöne Remiſen Wind. Gewölt. 

zu vermiethen und Michaeli zu beziehen; das f * 

Naher piesiber if im ener Zu erfahren. morgen: g ug r 9, f % t 1 21 0 8 jmd #8 1 e 

Morgens Hupe. 0, 34 1 1 % 2 4 0, 8 

Zu vermiettzen iſt Reuſcheſtraße Ne. 1, Blül⸗ Mittags 12 uhr. 9, 00% 16 144 15. 8/ 5, 0 % Wc große Wolken 

cherplatzecke, die erſte Etage, beſtehend in ei: Nachmitt. 3 uhr. 8, 8607 16, 57 16 85 4 32° N 8 

nem Saal, 6 Zimmern und Beigelaß; Nähe⸗ Abends 9 Uhr. 8, 560 7 16 0/7 12 8] 2 8 32 nl FR 

res bei Emanuel Hein, Ring Nr. 27. e N 
Reuſcheſtraße Nr. 2 find zwei Sale zu ver⸗ Temperatur: Minimum + 10 2 Maximum + 16, 8 Oder 4. 15 r — 


nasi9 r sr me 


univerſitäts Sternwarte. 


— ee ee 


Barometer 


ü der Wildhändler N. Koch, But⸗ miethen; Näheres ebendaſelbſt. — — — BR; 
termarktſeite Nr. 5 im Keller. 4 N Thermometer. 
| | | Su vermietben 10 August 1845. Barometer ace Gemölt. 
andlungs⸗Lehrlingen und Michaeli zu bezieben ſind Vorwerksſtraße 3. L. inneres. dußetes. niedriger. f 
von a let Unterkommen in ſoli⸗ Nr. 7 drei Stuben, Küche und Zubehör für uu 1 — rer SEE Ne 
den Handle n had, DR Mehl; are Sen Methan it die Bent. Merge 9 Uhr. 2“ 2 ge a lt „ 8 1 6 ien e 
u Biſchofsſtr. Nr. 7. In Be Dr ER enut⸗ Morgens 1 5 50 + 1 i t 5 19 6 t 1 N heiter 
rr — it 1 64 15 8] 7 6 Fo oe Wolken 
5 ocos⸗ wet große, Urte, neue Glas: Nachmitt. 3 Uhr. 7 46)+ 17, 13 0 große 
W ES Wüſſe 7Lß . . . . 
Guſtav Fran e, 2 13, J Eh. ee Temperatur- Minimum + 9 8 Maximum + 18 8 Oder + 15 1 
Reuſcheſtraße Nr. 27, : 2 ' 
i 11 La Zwei Papageien, auch oſtind. Nonnen: und BY \ | End Rd: er 
e N eis vögel find zu verkaufen: Kloſterſtr. Nr. 85, Getreide⸗ Preiſe. Breslau, den 11, August 
Die echten Colieranodynes, im Hof gg par terre 31638 With Nis 


wi 5 der Kinder ſo ſehr erleich⸗ 
2 empfehlen Hübner u. 
Eon, Ring Nr. 35, 1 Treppe. 


—— —————————————— en eisen 
g 0 ni⸗Flügel ſteht 
van: Wing Dt, J. vad, Steen geg. 


Ning Nr. 60 u 
iſt in der dritten Etage eine Wohnung, be⸗ Weizen: 
ſtehend aus ſechs Zimmern nebſt * Roggen: 
Beigelaß, zu vermiethen und zu d. J. ggen 
zu beziehen. Das Nähere in der 2ten Etage Gerſte: 
daſelbſt. Hafer: 


2 Rl. 8 Sgt. — Pf. 2 Rl. 4 Sgr. — Pf. 2 Rl. — Sgr. pr. 
1 Rl. 16 Sgr. — Pf. 1 Al. US 720 1 a . 
gr. — Pf. — Rl. 22 Sgr. 6 Pf. — Nl. Pf. 


— Rl. 25 20 Sgr. 


